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„Sola autem experientia aCı theologum“
(Martin Luther)

Überlegungen theologischen ompetenz des Predigers

Rolf dem verehrten homiletischen Lehrer, gewidme
der VOT)] den Deutschen Bischöfen erarbeıteten und der Vatlıka-

nIschen Kongregation für das atholische Bildungswesen approbierten
„Rahmenordnung für die Priesterbildung” (überarbeitete Fassung 2003
Ird VOT) einer dreitachen Kompetenz „Tür dıe usübung des priester-
ıchen erkündigungsauftrags” gesprochen, und WarTr VOT)] eIner theolo-
gischen, geistlichen und kommuntikativen Befähligung.‘ Bereits 19892 hat-
te der amalıge Münsteraner Regens UnGd Momlletikprofessor Uund Spä-
lere Bıschof VOTIT] LIMDUrg, Franz amphaus, diese Aspekte ZUMmM) Anlass
MEN, „ScChwerpunkte der Predigtausbildung“? näher escnrel-
ben Abgesehen VOT)] der leriıkaliıstischen Engführung der vatikanıschen
Kompetenzbeschreibung, die docn für „Nicht-Kleriker”, genannte
„Lalen” Im Predigtauftrag der Kirche, ebenso Uund hne Abstriche gilt®,
SIN amı drel wesentliche Aspekte der Kompetenz eInes christlichen

Vgl Die deutschen Ischöfe, Rahmenordnung für die Priesterbildung (überarbei-
eie Fassung), rSOg Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz, onnn 2003
[|Die Deutschen ISCNHOTEe (l Nr. E, (identisch mıit Nr Y / der erstien Fassung der
Rahmenordnung Von 978 |Die deutschen ISCNOTEe 42]1)
ranz UuS, Schwerpunkte der Predigtausbildung, In nternationale Katholische
Zeitschrift 11 1982) 14532422
Den Ausschluss der y  alen  08 VOT der mredigt DZW. Homlilıe (S Anm 68) In der
F ucharıstiefeler (vgl 083 67 1) nat die vatıkanısche „Instruktion einigen
rragen über diıe Mitarbeit der aıen Dienst der rnesier  ‚f VO  = 15 Aug 99 / In
37 nOCNMAaAaIS einzuschärtfen VerSuC DIie Irıkte Reservierung der Predigt n der
Fucharıstiefeler für die gewelnten Amtsträger (Diakone, rıesier und Ischöfe) eucCcnN-
telt aber theologisc! eın und Ist wohl anderen Absichten geschuldet Nach Rolf

SOIl dieser Vorbehalt das Profil und dıe Attraktivität es Amtspriestertums stärken
„Lalenpredigt”, In 997] 606T), Was auch das der KonNgregation

Tfür den Klerus VO NOV. 973 vermuitien ass Kıchard uza hat mıit und
guien kKanonIstischen Argumenten dieses Verbot wieder In j1eDzenn
re CX UrIS anonICI Ine Bılanz wWwIe gent weiıter”?, In Iheologische
Quartalschrift 180 2000) 161-174, hıer 168-174 Vgl auch (Sememsame Synode
der Bistümer In der Bundesrepublik Deutschland, DITZ Beteilliıgun der aıen der
Verkündigung, In Ofizielle Ausgabe, Bd 1: Br. 1976, 153-185 (mit EI-
NerTr Einleitung VOorT Kar| ehmann und Dokumenten zu Inkrafttreten); Roltfa
Der Streit die Lalenpredigt. Fine Dastoralgeschichtliche Untersuchung zu  3
Verständnis des Predigtamtes und seImıner Entwicklung Im und 13 Jahrhundert,
Freiburg-Basel-Wien 9/74 (UPT Z)
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Predigers, eiıner christlichen Predigerin Denannt Diese dre!l Dimensionen
der Verkündigung SIN ber In Irklichkeit NnıIC eUuUlc voneinander

trennen, WIE das Vatıkanısche okumen {ul, Sondern durchdringen
sSıch Im Oorızon der Einheıt VOon/N Glauben, Person und T1heologıe ESN-
seiltig. Im Orızon dieser FEinheıt ZeIg Sıch, 010 eın Mensch als gelstlicher
Menschn erfahren und Henannt ırd Fın spirıtueller Mensch ıst NIC @1-
MEl der In diesem en sSschon dieser Welt entnoDen lebi, Sondern Im
Gegentell einer, der Glaube und ahrung miteinander In eiınen SDan-
nungsvVvollen DIalog bringen Uund In diesem Spannungsverhältnis ucn
theologisc reflektieren weiß, dessen Theologıe ISo erfahrungsbe-

Ist Als spirıtuell erweiıst SIChH en Menscn IWa ucn darın, ass ET

mıit seIınen (  au  NS-) Erfahrungen In Kommuntkatıon mIt anderen treien
annn und unterschiedliche Glaubensbiographien miıtelnander vernet-
7611 eiß
Von den drelı wesentlichen spekten des Verkündigungsauftrags J6E-
hend, oll ach den )ımensionen einer Kompetenz des Predigers g -
rag werden. Entsprechen SIN diıe folgenden Überlegungen War g T
glıedert. FS ırd sSıch ber Jeweils egebenem zeigen, ass die-

dreı Aspekte SNO und sıch gegenseitig durchdringend mMmiteinander In
Beziehung stehen;.das Gegentell wWware erklärungsbedüritig.

L Biographie und Predigt der DIie geistliche ompetenz
des Predigers

Predigt als biographisches „Theologie-Treiben“

Wenn hier VO'T)] „Theologie- Treiben” dıe ede Ist, annn Ist der hlier g -
raucnte Theologie-Begri eıt gefasst“ Uund meınt jede gläubige reill-
glöse ede In Unterscheidung Zur genannten wissenschaftlichen
„‚Glaubensreflexion”, diıe nach Siegfiried Wiedenhofer „MNUTr VOT)] DrofessiO-
nellen Spezlalisten hetrieben werden kann”>, Was ber noch rst DEe-
welsen wäre! Jede gläubige ede ST Insolern uch theologische Rede, als
SIE VOIT] Menschen hetrieben wird, die als glaubende Menschen zugleic
uch enkende und eflektierende Menschen SINd, dıe Immer VOT X-
stentiellen Hragen stehen, Was gleichsam ıne „Nötigung” ZUTrT Theologıie,
zum Theologie- Treiben edeute In diesem eıt gefassten Verständnıiıs
SIN dre!ı Fhbenen der religiıösen ede DZW. der Glaubenskommuntkation

unterscheıiden: (1) die alltägliıche ol-Kecde der Glaubenden, 2) das
lehramtliche prechen der Kırche von/über ott Uund 3) die WISSeN-

Zum Theologie-Begriff vgl Ferdinand Kattenbusch, DITZ
Entstehung eıner christlichen Theologtıe. /Zur Geschichte der Ausdrücke EOAOYVI
QEOAOVEIV, EOAOYOC, In Zeitschrift tfür Theologie und Kırche NF al 1930) 161-205
(unveränderter Nachdruck, Darmstadt 1962
Siegfried Wiedenho  r, „Theologıe”, In 2000] 5-1 ıTa 435
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schaftlich-theologische OL-KeCce AUuUs Glauben Diese drel Fbenen
der Glaubenskommuntikation SIN aufeiınander Dezogen, die ersie aber,
die der alltäglıchen Glaubenskommunikation, Ist die grundiegende Uund
entscheidende ene:; enn auf dieser ene ıst ede Uund Jeder Subjekt
Ihres DZW. sSeINeES aubDens Für die Subjekthaftigkeit des auDens Ist
die Biographie Jjeder DZW. Jedes EFinzelnen VOT)] OCNSIier Bedeutung.
Miıt „Blographie‘ ISst hıer NnıIC das ıterarısche Genus gemeint, Sondern der
Lebenslauft eInes Menschen, sSeINe Eigenschaften In Ihrer Gewordenheit,
seIne aten, Wiıderfahrnisse Uund Erfahrungen. DITZ Bedeutung der
Biographie eınes Menschen für den Glauben gründet In der Inkarnatıiıon
des 0O0OS n die „Blographie” des Jesus VOT)] azare „Welıl SsSıch In der
Hıblischen Offenbarung das Wort (Sottes Im en des Menschen Jesus
auslegt, dieses zum Lebenslauftf Gottes l) In der eıt wWIrd, ISst das
Interesse des christlichen auDens der Blographie gegeben Denn
der CNrNMSÜLKLCNEe Glaube HezieNht SICH WIE SONS keine reilgiıöÖse Bindung
auf die geschichtliche Wiırklichkeit seINeSsS rneDers Der EiIngang des
Wortes, das war Joh 1 In die ITrAdISCHNEe Einzelheit eines INCIVICU-
allen | ebens gibt dem Lebenslauft Jedes Menschen Bedeutung.”® |DDiese
Subjekthaftigkeit des aubDens Ist Tür die Predigt In besonderem aße
prägend Uund wichtig, nsoflern als die Predigt en Erschliefßungsprozess
des auDens Ist Und War en gegenselltiger Erschließungsprozess, n
dem die Biographie des/der Predigers/-Iin Uund die Blographien der Zuhörer
Im IC des aubDbens „gelesen’ Uund „(welter-)geschrieben” werden.
Insofern der Glaube Iso blographische Relevanz Desitzt, annn eute
nıemand hne die Entdeckung Gottes In der eigenen Lebensgeschichte
glauben (lernen). 1es mehr, als Tür die gegenwärtige Gesellscha
Strömungen, die mıit den Stichworten der „Indiıvidualisierung In der
Lebensführung‘ und daraus resultierend einer „Pluralisierung Und
Verinselung der Lebenslagen” Heschrieben werden können, kennzeich-
end SINd Interpretierte Iirüher die Im en der Kırche Sıchtbare ellgion
den Lebenslauftf der Menschen, Ist eute der Zugang Glaube,
ellgıon Uund Kırche Im Lebenslauftf des Einzelnen, ucNn UnNnd gerade n den
Brüchen Uund VWendepunkten, In den L ebenskrisen Uund Iransformationen

Vgl JerZu und Z Folgenden Des ern Jochen Hılberath, eiche Theologıe Drau-
chen WIr In der rortbildung”‘, In Kar/| 0OSe LUdWIG Hrsg Im rsprung ıst Beziehung.
Theologisches | ernen als themenzentrierte Interaktion, aınz 199/7, 954-89; vgl
auch Hernz-Günther erl, „SChriftausiegung | praktisch-Iheologisch”,

2000), 260-262
Anm HGS ass der OVOG „Gott” Wäal, STe NIC In Joh 1!1 wohl aber dass ET

„gott(gleich)” „VOTN es esen SE OEOC ohne Artıkel!, vgl auch 0, 1O) vgl dazu
Des laus engst, Das Johannesevangelıum, Bd 11 Stutigart 4/1),
\ 3l, aber auch Miıchael eo Das Evangelium nach ohannes, Bd (RNT)
110

Ita 473
GotHiried Bach, „Blographie Systematisch-theologisch”, In (1 994) 4 7 31;
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suchen.“ Darın leg Iıne spannende Uund kreatorische Herausforderung
für Theologıe und Kırche In der egenwart. Denn: Was sSIıch unter den
Bedingungen der Post-) Moderne endgültig als unumgänglıch erwelst,
gilt VO Nspruc des Evangeliums für das Christentum grundsätzlich:
er ıST Insofern Subjekt seINnes Glaubens, als er ZuUur Antwort aurf das
Evangelium In der Nachfolge Jesu aufgerufen Dı Gerade der 1e] g -
scholtene ndividualiısmus UuUNnserelT Tage erweIıst sıch hıer als nocn UNYS-
ntie Ermöglichung für den persönlichen Glauben, ber uchn als ıne
heilsame Herausforderung eIınes tradıtional-formatierten auDens, He-
Sonders In der Gestalt des J das SICH als reilgiıöÖse Konzeption VOo'T)
Kırche unter den Bedingungen der verzögerten Moderne Im Katholizısmus
HIS eılt n die des prolongıiert insofern diıe Prüfung
der Relevanz des überlieferten auDens unter den pOSst-) modernen
Bedingungen MUurT mehr In den Biographien der einzelnen selbst geleistet
werden ann Und darın hesteht die Chance, ass der Glaube selbst nNeU-
le evangeliumsgemäßer, als n Dersönlicher Entscheidung gelebte
Nachfolge Jesu eın Könnte, mehr jJedenfalls, als dies fIrüher unter hetero-

Bedingungen In Kırche Uund Gesellscha mMıit Ihren Vorformatierten
rellgiıösen Biographien Wal DZW. eın konnte

Raılner Bucher Spitzt das Gesagte Im IC auf dıe moderne
Verkündigungsproblematik „DIe Verkündigungsprobleme der
egenwa sind als wWirklıche Uund eC Glaubensprobleme begrei-
ien, deren LÖSUNG die eigentliche Aufgabe der Kırche eute ist Denn die
aktuellen Schwierigkeilten mıit der christlichen Verkündigung eiretTen zum

eiınen die rage achn der Konzeptualisierung des aubDens unter den
Bedingungen der entfalteten Moderne, VOT allem ber Tordert SIE azZu auf,
nach seIner Relevanz In den Biographien der egenwa sSsuchen. [ FS
gent mithın NIC MUurT Irgendelne Vermittlungsproblematık, SoNdern
den Glauben selbst Denn ET HesItzt blographische Relevanz Uund ıST MUT

existenzbezogen wirklicher Glaube | hne diese Entdeckung Gottes
In der eigenen Biographie ber ann niemand euie glaubha VOT)] ott
reden “ DITZ IDIISC begründete und amı unverzichtbare blographische
Dimension des aubDens und seIiner Kommuntkatıon ıST Iso NIC orımäar

Vgl dazu Lothar Kuld, „Biographie Praktisch-theologisch", In 1994)
4 [4f; Rolf a Biographie und Seelsorge, In Trierer Iheologische Zeitschrift

1988) 262-28[7; onannes Först / Joachı Kügler (Hgg.) DIie unbekannte
Mliıt autTe, Irauung und Bestatiung durchs | eben? FINe empirische Untersuchun
ZUT „Kasualienfrömmigkeıt‘ VOTI Katholikinnen Münster 2006 (  erksia Iheologıie
Praxisorlientierte Studien und 6)
Vgl JerZu Heinz-Günther Schöttler, Eın aus voall Glorie SCANaue Die wechsehhaftte
Geschichte eINes Kirchenliedes den Bruchkanten der Moderne, n und
Iıturglie 33 2010) Heft 1 Druck]; Jaus Un Unentrinnbare Moderne
Antimodernıität, Modernıität und Rechtskatholizısmus n der katholischen Kırche seIlt
dem Jahrhundertt, eb  Q Druck]

i Kalner Bucher, Gott, das VOT)] n und das en In der spaten Moderne Zur
Lage der christlichen VerkündIiIgung, In und ıturgie 1994) 195-202
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Iıne (homiletisch-) didaktische rage der Glaubensvermittlung, ISO Ine
rage, WIe ICN den Glauben blographisch-persönlic und amı dıdaktiısch
Und methodisch eute geschickt weltersagen kann DIe blographische
)ımension des auDens Ist vielmehr Ine grundiegend hermeneutische
rage, Ine Anfrage das Verständnıis VOT Theologie selbst OCNMAaIS
zugespitzt: Der Glaube ıst biographisch!
Homiletisc edeute dies DITZ Predigt nNat die vornehme und vornehmliche
AuTfgabe helfen, den Glauben blographisc erschließen. Gleichzeitig
ber Ist darauf hinzuwelsen, ass lese blographische Dimension, die
die Predigt J ucNn Dersönlich-ansprechend MaC NıIC reın Instru-
mentel| auf en höchst wirksames Miıttel der Predigtrhetorik reduzıe
werden Das geblete NIC MUT der Respekt VOT den oft erlıttenen
Blographien mancher DZW vieler der Predigthörer, Sondern dies gebilete
zuerst dıe Erkenntnis, ass die Blographie eInes Jjeden Menschen der
der Entdeckung und Begegnung Gottes ıst Die Blographie der Menschen
ISt ennn OCUsSs INEOIOgICUS/, Und Insofern ISt Jedes Hasale Theologie-Treiben
n der alltäglıchen olW-Kecde der Glaubenden Dlographisch! Das
en des einzelnen Glaubenden WIEe der emenınde DZW der Kırche ıst
als „IOCUS theologicus” autfzufassen Uund demnach den VOT)] eichiOr Cano
(1509-1560) genannten I0CI zuzurechnen.!$ Das en Ist ISo NnIC
en Von angewandter Theologıie, Sondern Quelle der Theologie,
uUurcC diese aufT Ihre guten' edanken kommt! Vom en als Quelle der
Theologıe her Ist christliche Theologie Im IC der Inkarnation gesehen
WITrKIIC theOo-logisc (vgl Joh 1,14) Sie Ist keine Wissenschaft von oben,
Sondern omm aus der exIistenziellen Lebens- Uund Glaubenspraxis und
hat dort uch Ihren Ihren Hasalen In diesem Sinne ISst die
christliche Iheologıie praktisch, WIE ın Luther (  ) In einer

Hıer Ist VOIT)] Bedeutung, welches Rhetorikverständnis eıner Homliletik zugrunde
eıne „Instrumentelle etorIik”, die danach agl, „welche Miıtte| [an eınseizen

INUSS, sıch selber egenüber eıner Zuhörersch durchzusetzen. Jese Instru-
mentelle torık' beherrscht auf WeItfe recken die Wirtschaftskommunikation
(Konsumwerbung), die nolltısche eilorı die Public-Relations-Beratung, die
Bürokommunikation und ungezählte Rhetorikkurse (von der Volkshochschule DIS
Z  z gehobenem Management). Dieser Iyp eliorı Ist auch Tür viele a_
traktıv, WweIıl ET Olg verspricht  ‚eb (Zerfalß, CGrundkurs Predigt, Bd Spruchpredigt,
Düsseldorf ÖO., 35) FINe „Kriıtische etorık” rag dagegen danach, „‚Wwelche
Bedingungen (geschaffen werden) und IM Prozess des Mıteinander-Redens offen
gehalten werden (müssen), amı NIC der arkere den chwächeren übertölpelt
und aulser Gefecht sei{zl, mM vielmenrT gerade He] der Schlechteren Ausgangslage,
die das KINd, der Arbeitnehmer, die Frau, der alte Mensch, der Bürger, der Lale nat,
gewährleistet wird, dass SIE SICh gegenüber den stärkeren KommunIkationspartnern
also den rwachsenen, den Arbeitgebern, den Männern, den Jüngeren enschen,
den Polltikern, den Priestern) chancengleic| Ins piel oringen können (Zerfaß, eb  Q
35)

13 Vgl HMeinz-Günther Schöttler, „Als In die /eıit ebundene uchend finden SIEe
(Xenophänes). Überlegungen eıner ebensdienlichen Konzeption der astoral, In
Klaus JjeDersien Manspeter Schmitt Prekär es Gerechtigkeit und die
oral der enschen | Dialog mıt Volker EId, LuUuzern 2008, 284-293., nıer 288
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Tischrede aus der Jahreswende 531/32 sagt
„Vera theologlia est practica, el fundamentum IUS asi ristus, CUl-

INOTrS flıde apprehenditur. Omnes autem odie, QUI M107] SeNUun
nobiIıscum el on habent doctrinam nostram, acıunt ealn speculatı-
Va quia SIEe konnen Adus der cogitatio nıt kommen. l Speculativa
Igitur ineologıla, die geho n die nell zum Teuffel.“4

In seIner ersten Invocavit-Predigt IFastenpredigt] In Wittenberg VOTT]
März 1522 sagt Luther einleitend, ass In eZUg auf diese eyıstentielle

Dimension des christlichen auDens der Mensch unvertretibar Ist er
Ist „Tür SICH selber geschickt” Ins en und In den Tod

353  Jr semndt allsamp ZUOÖ dem tOC gefTodert vnd wırt Keyner für den
andern sterben Sonder en yglıcher In SYUNEST DETSON für SICH mıit
dem todt Kempffen. In dıe rern\n kunden WIT woll können WIrS wohl
schreyen. ber en yglıcher muo(?2 für sSIch selber geschickt eın

Hereıt seln In Zeyt der elt] des Ich WÜrd enn Ich
werde ann nıt DEeY dır sern noch du DeYy mMır. MlerInn lerbei
mufs eın yederman selber dıe hauptstück eınen rısten Helan-
gen WOl| [: gut| WiISssen VNd gerüst semn vnd seImndt die die euwer
eb Anredeformel VOT VI| agen Von Mır gehoert hat. “

Vor diesem Hintergrun kommen wWIr nochmals aufT die dre!ı Fbenen der
tiheologischen Kommuntkation zurück. ITheologıe Im eigentlichen ınn
Iırd entgegen der landläufigen Meinung NIC In Hörsälen Und auf
rachkongressen getrieben, NIC den Schreibtischen iNeologischer
Fachgelehrter der In vatıkanıschen Lehrgebäuden erdacht., Sondern
In der PraxIıs der Menschen gelebt. amı ST Entscheidendes Uuber die
Theologie als Kommuntikationswelse des aubens ausgesagt Uund
War über dıe Theologıe Im welten Verständnıis des egriffes He Iın
Luther DITZ Kommunıtkation des aubens ereigne sıch WIE gesagt
ach katholischer Auffassung auf drel Fbenen Wiıe stenhnen diese Fbenen
zueInander, WIEe SIN SIE aufeınander eZzogen‘ „Grundlegend Ist  ‚o
ern Jochen HMılberatn, „die ene der KommMuUunIkatıion des auDens
IM Alltag aller Glaubenden Hıer geschient Feler WIE Weltergabe des
auDens, Iimplizi WIE explizit, verba|l WIE nonverbal, In Wort Uund In JTat

WA_.TR 11 2,16-21 193) Übers (HGS)_ Theologie ıst praktisch, und ıhr
Fundament ISt ristus, dessen lod den Glauben ergriffen Ird Alle aber NeU-
le, diıe NIC| mıit UTrs übereinstimmen und UNsSeTe re testhalten, Hetreiben SIe
B die Lehre] n spekulatıver else, WweIıl SIEe AUuUSs dem Nachdenken hnerauskom-
[Mel] können | Spekul  IV Theologıie gehö er n die Öölle zu  = Te Zu
diesem Iheologieverständanıs vgl Hes Heinz-Günther chöttler, „Vera theologla est
Dractica.‘ (Martin Luther) Theologie als topologische Wiıssensform n eıner Welt als
ragiler „LOpOS  ‚66 der Gottes  NUung, In oNannes Örs ers (Hgg.) Quo vadıs,
theologia”? eue Perspektiven autf eliıgion n der spaten Moderne, Münster 2009
(Biblische Perspektiven für Verkündigung und Unterricht 4) 107-150

10/I, 12
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|Diese orımäre Glaubenskommunikation hat Ihre eigene Gewissheit Uund
Selbstverständlichkeit. Anders ware die Aufforderung us 1 elr 516 NnIC

verstehen, dass die Glaubenden In Jeder Zeit zur Rechenschaftsabgabe
ber Ihren Glauben nereıt eın sollen. Das selbstverständliche UnGd g —
WISSE@ Zeugnis auftf dieser orımären ene der Glaubenskommunikation
ISst NIC selten beschämend für die, dıe amltlıch der wWissenschafftlich für
die Glaubensgewissheit zuständIg SINd DITZ zwelte und drıtte ene
der Glaubenskommunikation SIN Tunktional, dienend aurf diese priımäre
Kommuntkationsebene bezogen. Jene gIbt [1UT, We!Il diese Drimä-

ene gibt | el en ber Jeweils [ ıne andere unktıon
Im INDIIC aurfTf diese orımäre Glaubenskommunikation Dem ehramt-
Iıchen prechen das ıST die zwelıte eNe der Glaubenskommunikation

omm NnIC Z  y die Bezeugung des auDens auf der priımären
ene vorzuschreiben der Dermanent dirigieren. DIe Entwicklung der
Glaubensbekenntnisse Symbola), der Glaubensregeln regulae ldel)
WIE die konziliaren Entscheidungen In er  en Kırche machen vielmehr
eutlich, ass Aufgabe der lehramtlıchen Kommuntkationsinstanz
Ist, UuUrcC das Autftstellen VOT) Kommuntikationsregeln das gemeinsame
Bekennen ermöglıchen. | er Dienst des Lehramtes Ist en Dienst
der Kommunikation, NIC der Fxkommunlitkation! DIie drıtte ene
der Glaubenskommunitkation Ist die theologisch-wissenschaftliche. uch
SIE erselizt NIC diıe orımäre Glaubenskommunikation, Und SIEe Ist NIC
ständIg für das Aufstellen VOT] Regeln der Glaubenskommunitikation Sie
nımmt vielmenhr Ihren Ausgang Von der Bezeugung des auDens n der
Gemeimnschaft der Glaubenden und omm kritisierend und Iinspirierend
wieder aurTf diesen Glaubensvollzug zurück .“

9}  2 Predigt als inter-subjektive Verständigung

Der blographische nsatz, der Ansatz Iso DE der subjektiven Iheologıe
der FEinzelnen darf Iso NIC desavoulert werden, Iwa Urc das Verdikt
subjektivistisch‘ der mıit dem Hınwels auf ıne vermelntliche Objektivität
kırchlich-lehramtlıcher Theologıie. Der blographische Ansatz, die die VIe-
len subjektiv geprägten Theologien NIC als kalkulierendes der
gulierendes ‘Ubel' ansıeht, SonNdern als Bereichung Uund '"evocatıo' für diıe
elgene Theologie Und den eigenen Glauben, MUSS aurf die Inter-subjektive
Verständigung alla geöffnet werden. Diese Öffnung ISst Im Grunde für Ine
blographische Theologıe keine Außensteuerung, Wenn WIT edenken,
WIE enn überhaupt Ine subjekt-bezogene 1heologıe zustande omm
FINe blographische, subjektive ITheologie entistie Ja NIC VOT sıch dU>S,

Anm HGsSs 7u dieser zentralen Schriftstelle vgl Hermnz-Günther Schöttler, Martyrıa
Glaubenszeugnis In Jat und VWort, In Konitferenz der Dayerischen Pastoraltheologen
(Hg.) Christliches Handeln Kırcheseln In der Welt VOo'T) eute, München 2004, 138-
159, hıer s
ern Jochen Hılberath, Weilche Iheologıe rauchen WIr In der rortbildung, 67-69

Pn 29 ahrgang, Heft 9-2, Heinz-Günther Schöttler



einfach In einem Subjekt, SONdern In diesem Subjekt Immer sSchon
In intersubjektiven Zusammenhängen, Iso In einem vorgegebenen Und
sıch Immer verknüpfenden dialogischen Verstehenshorizon Und
hıer omm der driıtten ene der Glaubensreflexion, der ene der theo-
logisch-wissenschaftlichen Reflexion, Ine spezifische dreifache Aufgabe

Die wWissenschaftlich-theologische Perspektive aufT den Glauben kann
azu ermuntern, ass Menschen Ihre subjektive, Dlographisc g —

prägte Theologie entwickeln, (2) azZu ermutigen, ass Menschen Ihre
subjektiv-blographische Iheologıe ucn gegebenenfalls revidieren, Uund
(3) mithelfen, ass die subjektiven Theologien autfeınander Dezogen
und mMmiteinander vernetiz werden. DITZ Wwissenschaftlich-theologische
Perspektive aurT den Glauben oll Reflexionshilfe Uund InhTormationen g I
ben und das Ist das Entscheidende Insgesamt für Ine iheologische
Kommunikatıon der Intersubjektiv-vernetzten ubjekte des aubens
orge ragen.'®
Daraus OIg für dıe Verkündigung Uund die „VWVeiltergabe’ des Glauben In
Famlılıe und Schule, In Predigt Uund Katechese zwelerle!: (1 " — Theologisches
Wissen und Dersönlicher Glaube gehören als Einhelilt Von 1 heologıe
Uund Nachfolge S geht dıe Glauben und Wissen inte-
grierende Persönlichkeit derjenigen desjenigen, die der n diesem
Vermittlungsprozess Stie (2) lle aurf die kırchliche Gemeinschaft alla
ausgerichtete Uund VOT) Inr gespelste Seelsorge STe Im Dienst des ben
Hheschriebenen Prozesses eıner inter-subjektiven DZW. nter-subjektiv VelTl-
netzten Theologlie. In diesem theologischen Prozess, der Lebens- Uund
Glaubensbiographien In der Communio der Kırche verknüßpftt, SIN die,
diıe In der Predigt verkündigen Uund Im Unterricht eligion lehren, dıe Inr
Christsein leben, darüber sprechen Uund reilektieren als Person gefragt;
darın erweıst SIıch Ihre geistliche Kompetenz oder ben uchn NnICHT).

„Sola autem experientia acı theologum““ (Martin Luther)

Jede reilglıÖse ede VOoN\N olt Ist, wWwIe WIT gesehen aben, In einem WeI-
ten Sinne ITheologıe. Zu Solch reilglöÖser OL-Kede Ist Jeder Mensch
eTählgt, der die Wiıderfahrnisse Uund Geschehnisse sSeINnes L ebens VOT
ott deutet, SIE In seınem Herzen erwägt”® und inhnen annn als
Glaubenserfahrung verdichtet Bedeutung für das en abgewinnt.
IC Viele theologische Bücher gelesen und akademisch-theologische
Prüfungen Hestanden apen, MacC das obige Luther-Ziıita „Vera
Iheologia est practica... den wahren Theologen, diıe Wahre Iheologın
aus Das wissenschaftlich-theologische en AaUus Glauben gehö aurf
Jene driıtte ene der OolW-Kede, einer höchst artıfıziellen ene, auf
der die Theologın, der eologe NIC selten In der Reflexion Der den
18 Vgl Hılberath, eliche Theologıe raucnhnen wır In der rortbildung,
19 Vgl dazu untien Kap 1/2
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Glauben EXISUE und NIC IM Glauben MUÜUÜSC SICH selbst als 6-
wliesenem Theologen gegenüber beschreıbt IeINc onhoeffer 1906-
1945 diese Gefahr In seIner Finkenwalder Seelsorgevorlesung 935/36
reffend

„Andere Not des ernsthaftten Pfarrers omm Aaus seIiner I|heo-
ogle Der gute eologe eı alles, Was en Mensch über Gott,
Mensch, un  e, Vergebung WISsen annn Fr mıit Schrecken
die Dämonie sSolchen Wissens. das Ihm den Glauben rauben
VETITMNAQ. Fr well3, Was echter Glaube Ist, Uund deshalb rag ST SICH
selbst lange danach, DIS ET selbst NnıIC mehr Im Glauben, SONdern
Im Denken ber den Glauben EXISTUE Fr weiß, dafls keıin Mensch

darft, er glaube, hne memem Unglauben’ IMK
9,24] Fr nat keine ahrung mehr VO'T)] Gott, NSTIUS, Antfechtung
Uund Inrer Überwindung, Sondern sSeINe einzIge ahrung Hleibt die
Reflexion ber diese Dinge.”“°

IC die spekulatıve Reflexion In irgendwelchen DhilosophiIschen
ystemen Mac den Iheologen aUS, Sondern WIEe In I_uther In
aIıner Tischrede VOTT] Sommer 1531 refifend sagtl „SOola autem experientia
aCı theologum.

„lurıstae DOSSUNX SUOS disclpulos numilıare, quando volunt superbIi-
de eruditione, quia nabent Torum ET oracticam, NOS autem, quia

MOT nabemus Dracticam, MOT nOSTrOos dISCIPDUIOS humlilia-
Sola autem experilentia aCı theologum.”“”

|Dieses Theologieverständnis, das die Kompetenz ZUr OLW-KeCcde grund-
egend In der ahrung verortet Uund NIC tfür theologische professionals’
reserviert, Ist VOonNn OCNSiIier Bedeutung für das Verhältniıs des Predigers

den Zuhörern. DITZ Predigthörerinnen Uund -nörer SINd Theologen und
Iheologinnen SU! generis und-als_solche wertschätzen! DIe In der
deutschen katholiıschen Kırche hoch-studierten rediger (Priester,
Pastoralreferentinnen und -referenten) stehen den Z/uhörern NIC als
„große” I1heologen gegenüber, die einem theologisch ungebildeten Olk
die großen Uund tıefen Geheimmmnisse des aubens n eıicht fasslicher
orm darzubileten nätten L )ass In eIner hermeneutisch-methodisc VeTl-
ntworteien Glaubensreflexion Ine NIC unwesentliche Qualifikation
der rediger besteht, Ist selbstverständlich ber dürtfte der Normalfall
seln, ass unter den Predigthörern Menschen sıtzen, die aufgrun IN-

20 Bonhoeffer, Illegale Theologenausbildung: Finkenwalde 5-1 rSOg
L)UdZUS und Menkys, Güterslich 996 (DietrIi Bonhoeffer erke 14) 587

WA _ TIR i 6,10-13 P Nr. 46) UÜbers HG  N 99  urısten können Ihre Schüler demütig
halten, WeT1N SIE SICH inrer Gelehrsamkeit Hrüsten wollen, WeIl SIEe eıne Ööffentliche
Gerichtsstätite und (Berufs-) PraxIıs en -Routine Wır aber können, da wır
eıne Berufs-) PraxIis er -Routine aben, UNSESTEe Schüler demütig halten
enn alleın die ahrung MacC eınen Z Iheologen.” Vgl dazu und zu rolgenden
bes Heinz-Günther chöttler, „Vera theologla est raCclica (Martin Luther), Z 2L
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rer Erfahrungen Im en und mıit dem Glauben eigentlich Kompetenter
waren, zu Predigtthema sprechen als der rediger, Jene Menschen
ber In der Eucharistiefeler, dem normalen der Predigt, NIC predigen
en, WeIl die derzeitige Kirchenordnung Ihnen verbietet““ Uund SIe In
der ege! uchn NIC das Predigt-Handwerk‘ erlernt aben, NıIC g -
lernt aben, SIch auszudrücken, WIE die Urc Studium ausgebildeten
Uund UuUrc rneiorısche PraxIis gewletten Theologen tun pflegen mMıit
dem rgebnis allerdings, ass SIe Oft unverständlıch eıboen

Theologie ıst IsSo „vera”, wahr Uund wirklıch, insoflfern DZW. WeTNNN SIEe
erfahrungsbezogen ist.®> ahrung, en In der sScholastischen Theologıe
neripherer Begriff, Iırd He IL_Luther konstitutiv Tür dıe 1 heologıe: Glaube als
ahrung. Und insofern die ahrung untrennbar miıt AntTechtung (tenta-
10““) verbunden Ist, ıST die Theologıie als theologla pracftica Iımmer uch
ıne erlıttene, Im (eligenen en geprüfte, Iso Aaus dem en KOM-
mende Theologıie. In den „Operationes In DSsalmos’ (  -  ) ScNreı
I_uther enn uch

„Vivendo, Iımmo moriendo l damnando fıt iNeOIloguUSs, MOT intelligen-
dO, legendo aut speculando. ”>

DITZ Anfechtung ıst ©  y diıe dem Erfahrungsbegrıff Jjene lefe, ur und
Ernsthaftigkeit verleint, die Ihn fern seIn Iässt VOor'n/n gefühlsmäßig-wohler
nmutung der zufälligem Widerfahrnis Deshalb nenn | uther In seIiner
Vorrede ZUur deutschen Gesamtausgabe seIıner CNrılten (1 539), n der ST

„anzeigen” will, „eEINeE rechte WeISe n der Theologia studirn, enn [: In
der| ich mich geueDbet habe”*®. neben „oratio”, „medit  ]  c die „tentatio”

„Zum drıtten ıST da entatıo, Anfechtung. DIe Ist der Pruefestein, diıe
leret dıch NIC alleın WISsen Uund verstehen, Sondern uchn erfaren,
WIE reC WIE wahrhafftig, WIEe SUECSSEC, WIE lleblich, WIE mechtig, WIEe
troestlich (Sottes WoTrt sel, weIlIsnel ber lle weisheit.”?/

Je oben Anm
Vgl Ebeling, |Die lage über das Erfahrungsdefizit n der Theologie als nach
inrer In Ders., Wort und Glaube, Bd eiträg Zur Fundamentaltheologıe,
Soterlologie und Ekklesiologie, 995, 308
uthers Vorstellung VOT) der entall (Anfechtung unterscheide SIChH kKlar VOT] der n der
mittelalterlichen Theologie geläufigen Vorstellun der Versuchung den Teutel
e70o)l! selhbst Ist Tür Luther e  IC der Urheber der Anfechtung, In der der Mensch

stärker auf den Glauben ottes Wort und Verheißung (DrOMISSIO) verwiesen Iıst
S geht In der Anfechtung die der Verheilßungstreu es In eıner
Predigt VOT 5723 über Gen 2,23-33, dem amp Jakobs mMıt dem Un  n,
enTtalte | utner nNÖöchst anschaulich, Was Anfechtung ISst Die Predigt ISst zıitiert und
uniter dem spe „Anfechtung‘ und „Erfahrung” ausführlic! kommentiert In eInz-
(Sünther Schöttler, „Vera theologlia est practica.‘ (Martin Luther), 154-149

I, UÜbers HG  N 9  Urc| eben, Ja Sterben und erdammnıs ırd
Man zu  3 Iheologen, NıIC UrC| Verstehen, esen oder Spekulieren.‘

5 , 58,29T7.
2 50, ‚„1-4
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Auf die grundlegende theologisch-hermeneutische Bedeutung der
ahrung und Insbesondere auf den Zusammenhang zwischen ahrung
und Antfechtung Im Glauben ırd noch eligens einzugehen seIN.<
Wır en reC selbstverständlich über „Erfahrung“ gesprochen und
ass SIE für den Erschlielß$ungsprozess der Glaubensbotschaft In der
Predigt grundlegend Iıst Deshalb Ist mıit homlletischem Interesse
iIragen: Was ISst das eigentlich Erfahrung ! So VielTtaC vorbelastet der
Erfahrungsbegrıiff In der Theologiegeschichte Und Häresiologie uchn
sSeIn IMNaQ, ET HleIibt dort unentbenrlich, Glaube dıe Begegnung
des gesamten Menschen mIt ott ist.“29 Fıne genügen offene und für
UNSeTe Fragestellung Draktikable Begrifsbeschreibung (nicht: -CeTNIN-
on) könnte SeIN: ahrung Ist die Selbstthematisierung eines Menschen
In eZUg auf sern Gottesverhältnis Was hıer Aus Platzgründen NIC
näher ausgeführt werden kann>, S@| wiederum In Anschluss In
| uther gesagtl )as lutherische Erfahrungsmodell ıst vornehmlich Uurc
diıe Schriftlesung vermittelt und die PraxIs, die das en IST, lehrt das
rechte Schriftverständnis ahrung Uund Schrift erschließen SICH N-
seiltig Uund In diesem gegenseltigen Erschließungsprozess ernellt SICH dıe
Gottesbeziehung, die schliefßlic selbstthematıisierend artıkuliert Iırd als
Zeugnis Tür diıe Kraft des aubDens Für die cnhristliche laubenserfahrung
kann deshalb als hermeneutischer Oorızon die Meillige Schrift ngegeben
werden, die Erfahrungen also, die In der Geschichte der Kırche und In
Inr als Interpretationsgemeinschaft unter der Mafßgabe Iten und Neuen
Testaments SICH als authentische Erfahrungen erwiesen en und E[ -
weilsen ©
FÜr UNSeETe rage nach der homilletischen Kompetenz edeute dies
1) Auf dıe Grundhaltung, AauUs der heraus Iıne Predigt geschieht, omm

nämlıch auf dıe Achtung und den Respekt VOT den Z/uhörerinnen
und Z/uhörern und Ihren NIC selten erIıttenen Blographien, In denen
die Kompetenz ZUT OL-KeCce gründet @] Ist ausdrücklich AaNZzZUurNel-

ken, ass die In der Lebenserfahrung gründende theologisch-spiriıtuelle
Kompetenz SICH NIC unbedingt darın erwelst, ass ennn Mensch expliz!
VOT) ott reden, IsSo „theologisieren" kann. |DIie KOomMpetenz Zur ott-Rede

Je unien Kap 11/4 und
ans Urs VOTlI Balthasar, Herrlichkeit, Bd I FInsıedeln 1961, 211) Vgl auch Fdward
Schillebeec| ahrung und Glaube, n Christlicher Glaube In moderner Gesellschaft,
ng VOT Böckle o Bd Z FHreiburg-Basel-Wien CGG 25) 73-11
Christoph chwöbel, Offenbarung und Glaube Uund Lebenserfahrung.
Systematisch-theologische Überlegungen ınrer Verhältnisbestimmung, In Ders.,
Gott In Bezlehung. Studien ZUuT ogmatık, In 2002, b53-1 29, Des
126

3() Vgl dazu ausfünrlic| Heinz-Günther Cchotler, „Vera theologla est practica.” (Martin
Luther), 252 31

31 Vgl laus Müller, Homliletik Fın an  uC für kritische Zeıten, Regensburg 1994,
163-165
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Kann SICH uch „non-verbal” und authetischer und überzeugender darın
äußern, dass und WIEe en Mensch seIınen Glauben lebt, Uund dies Ist
diıe erstie und vornehmlıche Welilse der Gott-Rede’ „DdeIld ber aler des
es und NIC. Hörer alleın; SOoNS betrügt Inr uch se.el enn
uch In Jak 122 Vor solchen gelebten Glaubenszeugnissen verblassen
WIr professionellen Theologen oft als Dlutleere, Tormelhaftte Von-
Gott-Schwätzer“ (2) Der christliche rediger nat NIC bDer den Glauben,
SonNndern IM Glauben sprechen: VOT'T) eigenen Erfahrungen, die er Im
Glauben gemacht, Ja uch ertıten VOMI eigenen Gottvertrauen, ber
uch Von seiner Gott-Suche Uund seIınen Zweifeln*, VOTIT)] der ahrung
der NÄähe Gottes, ber uch VOT)] der ottferne und Fremdheiıt es
In der Schmnerzenden Erfüllungslücke VOT) ott schweigen können
der sprechen, ass die OW-KeCcde NıIC a-theisie  37 Davon In
der Predigt sprechen können: darın leg die geistlich-Iheologische
Kompetenz des Predigers! Darın erweIıst SICH die Predigerin, der rediger
als Theologın, als eologe. (3) DIe KOomMpetenz, diıe Mellige Schrift Im
orızon des L ebens lesen und n der Predigt erfahrungsbezogen AdUuS-

legen können, wächst dem rediger AauUs der eigenen, kontinulerlichen
Schriftlesung“®

3 Vgl Heinz-Günther Schöttler, redigen In er schmerzenden Erfüllungslücke. ıblisch-
homilletische Überlegungen angesichts VOT1 Tod Uund Trauer, In ranz, OSschmann
Wırtz, H- H9gg.) Iturgie und Bestattungskultur, rıer 2006, 106-126

33 Vgl dazu cNAOotler, Heinz-Günther, Suchen NIC inden! DIe der
Glaubensgestalt, In Ders., „Der eser begrei  \a Vom Umgang mıit der Fiıktionalıtät
Diblischer exte, Münster 27006 (Bıbliısche Perspektiven für Verkündigung Uund
Unterricht 1 65-91

34 Vgl dazu Des Schöttler, Heinz-Günther,kann sich auch „non-verbal“ und authetischer und überzeugender darin  äußern, dass und wie ein Mensch seinen Glauben lebt, und dies ist sogar  die erste und vornehmliche Weise der Gott-Rede’. „Seid aber Täter des  Wortes und nicht Hörer allein; sonst betrügt ihr euch selbst“, heiRßt es denn  auch in Jak 1,22. Vor solchen gelebten Glaubenszeugnissen verblassen  wir professionellen Theologen oft genug als blutleere, formelhafte „Von-  Gott-Schwätzer“. (2) Der christliche Prediger hat nicht über den Glauben,  sondern im Glauben zu sprechen: von eigenen Erfahrungen, die er im  Glauben gemacht, ja auch: erlitten hat®?, vom eigenen Gottvertrauen, aber  auch von seiner Gott-Suche® und seinen Zweifeln**, von der Erfahrung  der Nähe Gottes, aber auch von der Gottferne® und Fremdheit Gottes?®  In der schmnerzenden Erfüllungslücke von Gott schweigen zu können  oder so zu sprechen, dass die Gott-Rede nicht a-theisiert.” Davon in  der Predigt sprechen zu können: darin liegt die geistlich-theologische  Kompetenz des Predigers! Darin erweist sich die Predigerin, der Prediger  als Theologin, als Theologe. (3) Die Kompetenz, die Heilige Schrift im  Horizont des Lebens zu lesen und in der Predigt erfahrungsbezogen aus-  legen zu können, wächst dem Prediger aus der eigenen, kontinuierlichen  Schriftlesung®® zu.  32 Vgl. Heinz-Günther Schöttler, Predigen in der schmerzenden Erfüllungslücke. Biblisch-  homiletische Überlegungen angesichts von Tod und Trauer, in: Franz, A. / Poschmann  / Wirtz, H.-G. (Hgg.), Liturgie und Bestattungskultur, Trier 2006, 106-126.  33 Vgl. dazu Schöttler, Heinz-Günther, Suchen — nicht finden! Die Offenheit der  Glaubensgestalt, in: Ders., „Der Leser begreife!‘ Vom Umgang mit der Fiktionalität  biblischer Texte, Münster 2006 (Biblische Perspektiven für Verkündigung und  Unterricht 1), 65-91.  34 Vgl. dazu bes. Schöttler, Heinz-Günther, „... sie fielen nieder, zweifelten aber.“ (Mt  28,17b), in: Ders., „Der Leser begreife!“, 34-61.  35 Vgl. dazu Schöttler, Heinz-Günther, Die Anklage Gottes als Krisenintervention. Eine  erlittene Exilstheologie Israels, in: Theologische Quartalschrift 185 (2005) 158-181.  36 Vgl. dazu Schöttler, Heinz-Günther, Fremdheit in Beziehung. Aspekte zur Situation der  Gemeinden im Anschluss an das Paradigma der ‘Fremdheit Gottes’, in: Theologisch-  praktische Quartalschrift 157 (2009) 245-257.  37 Vgl. dazu Schöttler, Heinz-Günther, Der Riss zwischen Himmel und Erde als Ort der  Rede von Gott, in: Bibel und Liturgie 81 (2008) 20-35, sowie Grautmann, Maren,  Gottes Platz ist in der Seele zu einer Leerstelle geworden. Rezeptionsästhetische  Gott-Rede nach dem Ende der Theodizee, Frankfurt a. M. u. a. 2008 (RSTh 67).  38 Vgl.  Schöttler,  Heinz-Günther,  „Eingeladen zum Hochzeitsmahl des Wortes“  (Ambrosius von Mailand). Überlegungen zur liturgischen Präsenz des Wortes Gottes,  in: Bibel und Liturgie 81 (2008) 67-85.  PThli, 29. Jahrgang, Heft 2009-2, Heinz-Günther Schöttler  37SIE fNelen nıeder, zwelfelten abe  m
86,17/7D), In Ders., „Der eser begreife!”, 34-61
Vgl dazu Schöttler, Heinz-Günther, DIie Anklage es als rsenıntervention FINe
erınene Exilstheologıe sraels, In Iheologische Quartalschrift 185 2005) 1583-181
Vgl dazu chöttler, Heinz-Günther, HFremdhneaeıt In Beziehung. Aspekte Z Sıtuation der
Gememden Im Anschnhluss das Paradıgma der Fremdheıt ottes’, n Iheologisch-
praktische Quartalschri 157 (2009) 245-25 717
Vgl dazu er, Heinz-Günther, Der ISS zwıiscnhnen Hımmel und Hrde als der
ede Von Gott, In IDEe| und 31 2008) 20-35, SOWIE Grautmann, aren,
es Jlatz Ist In der eele eıner | eerstelle geworden. Kezeptionsästhetische
ott-R nach dem Fnde der ITheodizee, ranktTu 2008 67)
Vgl Schöttler, Heinz-Günther, „Eingeladen Z Hochzeitsmahl des es  :
(Ambrosius VOTN alland). Überlegungen ZUT Iıturgischen Präsenz des es Gottes,
In Ibel und Iturgıe 81 6/7/-85
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Wie VO ahrung in der Predigt sprechen

Sind dıe | ebens- und Glaubenserfahrung des Predigers und der Hörer
Iso VOT'T) SOlch entscheidender Bedeutung für die Predigthermeneutik,

für den Erschließungsprozess Predigt, annn Ist ennn nÖöcNst ‚sensti-
bles” Umgehen mıit Erfahrungen In der Predigt VOT) Nöten. |)as en
VOT)] Erfahrungen 1NUSS wahr seıln, Lebensbeispiele n der Predigt
mussen selbst erfahren seIln und, WenNnn/Nn SIE NıIC sSelIbst erleht wurden,
als Fremderfahrung mMarkiert werden. |)as en Von Erfahrungen
IMUSS hbescheiden seıln, Mit den eigenen Erfahrungen ISst Hesche!l-
den umzugehen, Im Wiıssen darum, ass dıe Predigihörer vielleicht
Jjefere Erfahrungen n der angesprochenen aC gemacht DZW ET -
ıtten en Miıt Erfahrungen Im Glauben prahlen stellt Z/unörer, die
SICH mıit dem Glauben Schwer tun, InS Abseıts und qualifizie SIE
gewollt als Versager Im Glauben ab Das en VOTI Erfahrungen
INUSS Iragmentarısch seıln, Der rediger Sollte darum Wissen, ass
Jede Gotteserfahrung, uch die des Predigers iragmentarısc ıst Das
en VOT) Erfahrungen 1I1NUSS enrlich seıln, uch VOT)] den dunklen
Erfahrungen mıit ott DZW. den Erfahrungen der dunklen Seılten Gottes Ist

sprechen und davon, das uch dies Te!ll der Erfahrungen Im Glauben
ıst )Das en VOT) Erfahrungen ([NUSS demütig seıln, ahrung hat
EIWAS mıit dem L ebensalter lun, und gerade Junge rediger en sSıch
NIC| azZu verleiten lassen, mehr ahrung vorzugeben als dem eIge-
Mel) | ebensalter entspricht. Zu eiziterem gIbt en autfschlussreiches
Dıktum AaUus In | uthers Genesis-Vorlesung (  6-1  )

„Hıinc Germanorum nroverbla de Doctore medicInae ıuvene: QquUOd O]
ODUS sıt 1IOVO coemıiterIio0. De Iureconsulto 16C6e/[1S aC Rempublicam
accedente, QquUOd involvat Hellıs omnıa. De eologo luvene: QUOd,
complea InTternum anımabus. HI enım, quia USUu qUI Druden-
tıiam gignıt destituuntur, omnıla Secundum Canones regulas SUuas
acıunt Ideo Impingunt errani, GCUM nomıInum el
detrimento.“#0

Vgl JerZu auch Rolf, Wer ISt Kompetent zur erkündigung”?, In Ders.,
Menschliche Seelsorge. FÜr eIne Spirttualität VOT Priestern und aıen Im
Gemeindedienst, 985, 112-141

4 , 05,15-20 dieser Abschnıitt Ste IM Zusammenhang mIit der Auslegung VOTI
Gen „In eınem deutschen Sprichwort sagt [Nan}n VOTIT eınem Jungen Arzt, dass
elr eınen INC| mMmUSsSSe:; VOTI eınem Jungen Uund unernanrenen uristen,
dass el alles In St  Il  el verwiıckle: VOT eınem ungen Iheologen, dass elr die
Ölle mıit Seelen ülle enn SIe wollen alles ohne die Draktische ahrung, dıe alleın
Klug MaC nach inren Gesetzen und RKegeln bringen; arum aufen SIE Und
rren, sehr den enscnen zu Schaden wıe der ache  . (dt Übers. nach land, Kurt,
Lutherlexikon, Göttingen 989 [UTB ö9)
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Theologie un Predigt oder Dıe theologische
ompetenz des Predigers

Insofern Im ersien Kapıtel EeUuUlc geworden Ist, ass diıe geistliche
Kompetenz dıe übergeordnete KoOompetenz darstellt, werden In den HneIiden
Tolgenden apıteln unter dem Stichworten „Theologie” Uund „Beziehung”
die gelstliche Kompetenz ergänzende Aspekte erortert @] Ird der
Uus auf der Schrittpredigt llegen.

„DIie IDe| wıe eınen Liebesbrieft lesen“
(Soren Kierkegaar'

Gemelmden und Predigthörer en ennn eC auf theologisch-qualifi-
ziert ausgebildete rediger, die In der Lage SINd, die OTISCHa Jesu n
der Kırche welterzusagen und welterzutragen (Prozess der Tradierung).
Dem J1en n gewiIssem aße das Theologiestudium. Miıt theologischem
Fachwissen alleın und mıt dem Beherrschen der dıversen theologischen
einoden Ist ber NIC Fın guter eologe ST nochn keıin guter
rediger, WODEe| SOVIE@| Ist bısher EeUUIlcC geworden „ guter rediger”
NIC. auf „ guter Redner verengt verstanden werden dart!

„Iheologie verstehen“ Ist Iımmer ucn en Prozess des eigenen achsens
der Person und der eigenen GEWONNENEN und verdichteten Erfahrungen.
Verstehen ISst MUT In gewiIssem aße en Produkt des Benerrschens the-
ologisch-wissenschaftlicher einocden der Auslegung (Hermeneutik).
Sachgerechtes Theologiestudium ıst nıe rein Oognıtıv ausgerichtet,
Sondern reicht, WIEe Franz amphaus Sagıl, „ IN dıe JjeTe der Fyxistenz“41
1 heologıe hat Ine Beziehung Ihrem reflektierten Gegenstand : ıne
Glaubenbeziehung. |Die ache, diıe In der Theologıe gehnt, IST
Person: Gott, und desnhalb investiert der Theologie-Treibende iIımmer uch
SICH selbst, seIiıne Person, ansonsten ET Religionswissenschaft eirıeDe
Welıl Iso ıne SOlIche Dersonale Glaubensbeziehung Im Theologıie-
ITreiben geht, äng die Glaubwürdigkel dessen, Was en eologe n der
Predigt verkündlgt, weiıthıin Von seIner Person und Inhrer Glaubwürdigkeit
aD In der hereIıts ziıuU erten Finkenwalder Homiletik-Vorlesung kann desnhalb
Je{rıc onhoeffer unter der Überschrift „Wie eNTISiIe INe Predigt?” von
der untrennbaren Verbindung zwischen Predigt und sprechen:

„Man kann keine Predigt anfangen hne den elligen
eisl, WeI|l die Predigt kern Vortrag Ist, WoOoTrIN mMan Dersönliche
MeiInungen, Empfindungen ausspricht. |)arum IMUSS (Man\n He-
ten, ass Gott, der Heilıge eIls re DEN gehö Zzur sachlichen
Ordnung, ISst für die Gestalt der Predigt nÖötig. “*

41 amphaus, chwerpunkte der Predigtausbildung, Ul
JeTrıc| onhoeffer erke 1 486 (KUrSIV Im Original) Zur Homliletik und zu
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Jes ISst NIC 1Ur angesichts der bedrängenden Situation verstehen,
In der die Bekennende Kırche sSıch eilan I1es gilt grundsätzlich.
Ahnliches sagtl uch Kar/| Barth (1886-1968) In seIiıner aus Bonner nomı-
letischen Seminarübungen 932/33 hervorgegangenen „HMomlileti  6 unter
der Überschrift „Die Geistlichkeit der Predigt“:

‚Man dart NnIC predigen, hne eien Da die Predigt Ja letztlich
UTr mıit ott Deschäftigt sermn Kann, mussen Ihre Worte Im Duktus
des Rufens, mufßs uch dıe emenmnde Ins nineingerufen WeT-
den Hıer ber Ist die Grenze dessen, Was Menschen KÖN-
NETN, erreic der Stelle, der eIls selbst UunNs vertreien mufßs
mıit unaussprechlichem Seutfzen “#

2 „Die Worte Im Herzen bewegen“ (Lk 2,19)
Im unmıttelbaren Kontext des obigen Zitates gebraucht Jeitirıc Bonhoeffer
ıne Schöne etapher: DIe Ibel S@| lesen WIEe en LIeDesbrie

„So WIEe Man das Wort eınes leben Menschen Dewegt, einem
nachgeht. Klerkegaard: die ıbel lesen WIe eiınen LIiebesbrief.”*>

onhoeTler übernimmt diesen edanken aus Soren Klierkegaards —-
Schrift „Zur Selbstprüfung‘ (1 851 Darın findet SICH ıne Betrachtung

Jak 1: 22 „SeIid her aler des es und NIC Hörer alleın, wodurch
ıhr uch se/bst Detrügt Luther 191 Klerkegaard SCNreI azu

y  en dır eiınen Liebenden, der eiınen rıe von seIiner Geliebten
ernalten nat; euer dieser rıe dem Liebenden Ist. teuer,
nehme Ich d ıST dır Gottes VWort; WIe der JjeDbDende seiınen rıe
lest, (nehme Ich an) Jes du (CSottes Wort und glaubst du, ass
du lesen sSollest. *6

DIe Klerkegaard’sche etapher nımmt onhoeffer 1936 In seIner
„Anleitung ZUuTrT täglıchen Medlitation“ aurf und SCNreI

Wie das Wort eInes leben Menschen dır den ganzen Tag lang nach-
Predigtverständnis Bonhoeffers vgl Des Bobert-.  ützel, Sabine, Je{irıck Bonnoeflfers
Pastoraltheologie, Gütersloh 995, 207-250; Zimmerling, eter, Öttingen 2006, 36-

nter diesen Bedingungen übernimmt onhoeffer 935 dıe Pfarrersausbildung der
Bekennenden Kirche, zunacns Im Ostseehad Zingst, dann SCHNOoN Im selben Jahr DIS
7AU  - staatlıchen Verbot 937 Im mPredigersemi-nar Finkenwalde ute /droje, en
Oro VorN\N Stettin) und schließlic DIS 939 llegal Im Pfarrhaus In Grofß Schlönwitz
(heute: StoNOWICE), mIt Bethge (1909-20  ).
Barth, Karl, Homiletik esen und Vorbereitung der mredigt (1932/33), Zürich 966;

45 Jeirıc Bonhoeffer erke 486
46 In Klerkegaard, gren, Gesammelte erke, uUDerse VOoT) olfgang Pfleiderer und

Christoph Cchrempf, a Jena 1922 (Übersetzung sprachlich eicht überarbel-
et)
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geht, SOI| das Wort der Schrift unauthörlic n dır NaC  IIıngen
und dır arbeıten Wie du das Wort eInes lleben Menschen NIC
zergliederst, sSondern nınnNıMMST, WIEe dır gesagt Ist, nımMmM
das Wort der Schrift nın und bewege In deınem Herzen WIEe Marıa
tatl vgl |_K 2,19] Das Ist alles Das Ist Medlıtatiıon UuUC NIC 1IeUeEe
edanken und Zusammenhänge Im JText WIe Zur redigt! rage
NIC WIEe SaUe ich weiter, SOoNdern Was Ssagti mMıir! Dann De-
WEUC dieses Wort lange In deiınem Herzen, DIS Yanız In dıch eIn-
geht und Besitz VOTN dır hat “+/

onhoeffer welst In Anlehnung _k 2,19 darauf hın, ass die
iheologische Dimension der Kompetenz des Predigers mehnr ST als en
theologıisch-methodisc sauberes Frfassen des Predigt- Textes. So VeTl-

standen, gewinnt 2,19 große Bedeutung für die christliche Predigt,
für den Umgang des Predigers mMıt dem Wort der Schrift Hıer ıne

vorläufige Arbeitsübersetzung der Stelle

„Marla Der bewahrte [OUVETNPEI lle TTAVTO| diese Worte ITO
ONMATA TAUTA|], Uund dachte darüber nach bewegte SIE SIWOO SIE
|IOUUBAAAOUOA In Ihrem Herzen [EV TNM KAPOIC AQUTNS]

To ONUA entspricht dem hebrätlschen in (d r) meınt Iso mehr als
nur en Wort; ONUA meınt In ersitier Inıe en „.Geschehen FS Ist hlier
das Vo ıllen Gottes getragene Wort gemeint, das seIiınen Heilsplan
Im en seIınes Volkes verwirklicht Innerhalb der erikope 2,1-21
meınt das UurCc verstärkte ONMATA diıe Heilsereignisse
und Ihre göttliche Deutung Gottes wirksame Tat und deutendes Wort
(vgl EIW. Jes 55,10).“ Z UVTNPEIV meın „bewahren”, „ IM Gedächtnis
“ Z UUBAAMEIV hat dıe Grun  edeutung „Zusammenwertfen
sammenbringen‘ und edeute ann uch „siıch unterreden“ (: erwagen,
edenken, überdenken, überlegen). Das Verständnis VOT) OUMBAAANEIV In
|_K 2,19 ISst unter den xegeten umstritten DIe gängige Übersetzung In

4A / In Jeirıc Bonhoeffer erke 94 7f.
48 DIie moderne Sprechakt- Theorıi MaC für die Predigt reziplert, auf eınen enkbar eIn-

Tachen, aber nomiletisc wirkmächtigen Zusammenhang auimerksam Wenn rediger
Igen, sprechen SIEe NIC ;  M® sondern SIEe Iun eiwas, indem SIe sprechen. Gerade
n der Predigt SINd WIEe n den melsten anderen sprachlichen Außerungen „SPr  en
und „Handeln  \n NıIC vonemander rennen FS wiırd eInNne SP  IC voll-

die über inren „reine nhalt hınaus (lokutionärer Aspekt) eıne Intention Vel-

ol (illokutionärer Aspekt) Uund auf Wirkung nın angeleg Ist (perlokutio.  rer Aspekt)
„How (0 do IhINgS ıth ords  n autet denn auch der Drogrammatische ıtel der 19672
osthum veröffentlichten Vorlesungsmanuskripte VvVon John Austin ZzUur

Sprechaktiheorie OxfTord 1962:; Zur Theorie der Sprechakte, Hearbeıtet und ng
VOTI Fıke VOTN SaVIgnYy, uttga 972:; |Die Sprechaktiheorie wurde In UuUNSESTEeTl]

Jahrhundert hesonders Urel John Langshaw Auslın Q11-1 960) angestolsen und VOI

John Rogers Searle, eınem Schüler Austins, entscheidend welıterentwickel (Speach
Acts, 1969; dt Ausgabe Sprechakte. HIN sprachphilosophischer SS3aY, Zur
Unterscheidung Von absichtsvollem Handeln und absichtsliosem, unreflektiertem Tun
vgl eber, Max Soziologisch Grundbegriffe 1921 542-573
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2,19 mıit „erwagen edenke  c ıST nach Otfried Hofius SONS NIC Delegt,
ucn NIC Im außer-neutestamentlichen Schrifttum „Da Im Kontext des

VOT)] außergewöhnlichen Uund geheimnisvollen LEreignissen die ede
ISst, dürtfte das erb edeuitien den wahnren Sinn erfassen, die richtige
Bedeutung trefen Im Unterschel den HUAVTEC VOT) 1 die sSıch
über das VOT)] den en Berıichtete (V 17) MUrTrT verwundern‘ können, eıß
Marıa die wahre Bedeutung 'aller dieser Begebenheiten’ (TTAVTO2,19 mit „erwägen / bedenken“ ist nach Otfried Hofius sonst nicht belegt,  auch nicht im außer-neutestamentlichen Schrifttum. „Da im Kontext des  v 19 von außergewöhnlichen und geheimnisvollen Ereignissen die Rede  ist, dürfte das Verb bedeuten: den wahren Sinn erfassen, die richtige  Bedeutung treffen [...]. Im Unterscheid zu den TavtEc von v 18, die sich  über das von den Hirten Berichtete (v 17) nur ‘verwundern’ können, weiß  Maria um die wahre Bedeutung ‘aller dieser Begebenheiten’ (TavTa ... Ta  ‘PNMATA TAUTA). Sie erkennt in der wunderbaren Engelerscheinung und  Engelbotschaft vv 9-14 die Bestätigung der Verheißung, die sie selbst  aus dem Munde des Engels vernommen hat (1,26ff).“® ZuußaMeıv  weist also nicht in erster Linie auf eine logisch-intellektuelle Deutung des  Geschehens hin; die Interpretation des Geschehens ereignet sich nicht  in erster Linie im Intellekt (vouc), sondern im Organ des Willens und des  Gefühls, d. h. im Herzen [ev ı19 kapödıa].” ZuußaMleıv meint demnach  ein inneres Bewegen, das nach dem „wahren Sinn“ des Widerfahrenen  sucht: „wahr“, insofern Gottes Handeln in diesem Widerfahrnis sicher zu  suchen ist; „Sinn“, insofern dem göttlichen Widerfahrnis Bedeutung im  Leben zugemessen wird. Kann man als wie etwa die Einheitsübersetzung  (1980) übersetzen: „...und [sie] dachte darüber nach“ und dieses innere  Bewegen des Widerfahrenen / Erfahrenen auf einen denkerisch-intellek-  tuellen Akt reduzieren?! Lk 2,19 wäre vielmehr etwa so zu übersetzen:  „Maria aber bewahrte [ouverinpel] alles, was geschehen war  [mavTa ... Ta ‘PNUATA TAUTA], UNd erwog / bewegte [JguußalAouoa]  es in ihrem Herzen [ev Tn Kapdıa auTNc].“  An „Maria“ (und auf andere Weise auch an den „Hirten“) wird in Lk 2 die  Gottes Heilstaten entsprechende Haltung des Menschen veranschauli-  cht. Es ist dies — und das muss besonders entgegen der katholischen  Auslegungstradition von Lk 2,19 ausdrücklich betont werden! — weder  Unterwürfigkeit, noch Demut, noch blinder Gehorsam, noch verinnerli-  chernde Frömmigkeit, sondern „Maria“ spielt im Rollenangebot dieser  weihnachtlichen Perikope die Haltung des aktiven Glaubens. Darin ist  Maria wie Abraham Typos der bzw. des Gläubigen. Francois Bovon sagt  es in seinem Kommentar so: „Sie versteht und erlebt, was sie glaubt. ‘  Aus dem bisher Gesagten ist für die Schriftpredigt als homiletisches Fazit  zu ziehen: Die theologische Dimension der Predigtarbeit meint weit mehr,  als dass Prediger etwa das exegetische Handwerk gut und sicher beherr-  schen, also gute Literaturwissenschaftlicher wären. Den biblischen Text  theo-logisch recht zu verstehen, setzt die Haltung des Glaubens voraus,  nämlich: (1) das Wort der Schrift als Wort Gottes aufzunehmen, (2) seine  Be-Deutung für das Leben zu erspüren und (3) seiner Verwirklichung im  49 Hofius, Otfried, Art. guußaAlw, in: 2EWNT 3 (1992), 683-685, Zitat: 684.  50 Vgl. Bovon, Francois, Das Evangelium nach Lukas, Bd. 1: Lk 1,1-9,50, Zürich -  Braunschweig - Neukirchen-Vluyn *1989 (EKK 11l/1), 131.  51 Bovon, Das Evangelium nach Lukas, Bd. 1, 132.  42  PThli, 29. Jahrgang, Heft 2009-2, Heinz-Günther SchöttlerPNMATA TAUTA). Sie erkennt In der wunderbaren Engelerscheinung Uund
Engelbotschaft 9-14 die Bestätigung der Verheißung, die SIE sSelIbst
Aaus dem un des Engels EeITlommme hat ( Z26). 2 UMBAAMMEIV
welıst Iso NIC. In ersier Inıe auf Ine logisch-intellektuelle Deutung des
Geschehens hın; die Interpretation des eschehens ereigne SIChH NIC!
In ersier InNnıe Im Intellekt UC) SONdern Im rgan des ıllens Uund des
GefTühls, Im Herzen [EV TT KAPpÖIC]. > ZUUBAAMEIV meınt demnach
en Inneres Bewegen, das nach dem „Wwahren Sinn  6 des Wiıderfahrenen
SUC „Wahr”, Insolfern Gottes Handeln In diesem Wiıderfahrnis SIıcher
SUchen IST; „Slnn”, Insofern dem göttlichen Wiıderfahrnis Bedeutung Im
en ZUGEMESSEN Iırd Kann Man als WIEe eiwa die Einhelitsübersetzung
1980 übersetzen: 3y  und dachte darüber nach  ß und dieses Innere
Bewegen des Wiıderfahrenen Ertfahrenen auf eiınen denkerisch-intellek-
uvellen Akt reduzlieren?! Z wWware vielmehr IWa übersetzen:

„Marla ber Dewahrte |OUVETNPEI alles, Was geschehen WarTr
[TTAVTA2,19 mit „erwägen / bedenken“ ist nach Otfried Hofius sonst nicht belegt,  auch nicht im außer-neutestamentlichen Schrifttum. „Da im Kontext des  v 19 von außergewöhnlichen und geheimnisvollen Ereignissen die Rede  ist, dürfte das Verb bedeuten: den wahren Sinn erfassen, die richtige  Bedeutung treffen [...]. Im Unterscheid zu den TavtEc von v 18, die sich  über das von den Hirten Berichtete (v 17) nur ‘verwundern’ können, weiß  Maria um die wahre Bedeutung ‘aller dieser Begebenheiten’ (TavTa ... Ta  ‘PNMATA TAUTA). Sie erkennt in der wunderbaren Engelerscheinung und  Engelbotschaft vv 9-14 die Bestätigung der Verheißung, die sie selbst  aus dem Munde des Engels vernommen hat (1,26ff).“® ZuußaMeıv  weist also nicht in erster Linie auf eine logisch-intellektuelle Deutung des  Geschehens hin; die Interpretation des Geschehens ereignet sich nicht  in erster Linie im Intellekt (vouc), sondern im Organ des Willens und des  Gefühls, d. h. im Herzen [ev ı19 kapödıa].” ZuußaMleıv meint demnach  ein inneres Bewegen, das nach dem „wahren Sinn“ des Widerfahrenen  sucht: „wahr“, insofern Gottes Handeln in diesem Widerfahrnis sicher zu  suchen ist; „Sinn“, insofern dem göttlichen Widerfahrnis Bedeutung im  Leben zugemessen wird. Kann man als wie etwa die Einheitsübersetzung  (1980) übersetzen: „...und [sie] dachte darüber nach“ und dieses innere  Bewegen des Widerfahrenen / Erfahrenen auf einen denkerisch-intellek-  tuellen Akt reduzieren?! Lk 2,19 wäre vielmehr etwa so zu übersetzen:  „Maria aber bewahrte [ouverinpel] alles, was geschehen war  [mavTa ... Ta ‘PNUATA TAUTA], UNd erwog / bewegte [JguußalAouoa]  es in ihrem Herzen [ev Tn Kapdıa auTNc].“  An „Maria“ (und auf andere Weise auch an den „Hirten“) wird in Lk 2 die  Gottes Heilstaten entsprechende Haltung des Menschen veranschauli-  cht. Es ist dies — und das muss besonders entgegen der katholischen  Auslegungstradition von Lk 2,19 ausdrücklich betont werden! — weder  Unterwürfigkeit, noch Demut, noch blinder Gehorsam, noch verinnerli-  chernde Frömmigkeit, sondern „Maria“ spielt im Rollenangebot dieser  weihnachtlichen Perikope die Haltung des aktiven Glaubens. Darin ist  Maria wie Abraham Typos der bzw. des Gläubigen. Francois Bovon sagt  es in seinem Kommentar so: „Sie versteht und erlebt, was sie glaubt. ‘  Aus dem bisher Gesagten ist für die Schriftpredigt als homiletisches Fazit  zu ziehen: Die theologische Dimension der Predigtarbeit meint weit mehr,  als dass Prediger etwa das exegetische Handwerk gut und sicher beherr-  schen, also gute Literaturwissenschaftlicher wären. Den biblischen Text  theo-logisch recht zu verstehen, setzt die Haltung des Glaubens voraus,  nämlich: (1) das Wort der Schrift als Wort Gottes aufzunehmen, (2) seine  Be-Deutung für das Leben zu erspüren und (3) seiner Verwirklichung im  49 Hofius, Otfried, Art. guußaAlw, in: 2EWNT 3 (1992), 683-685, Zitat: 684.  50 Vgl. Bovon, Francois, Das Evangelium nach Lukas, Bd. 1: Lk 1,1-9,50, Zürich -  Braunschweig - Neukirchen-Vluyn *1989 (EKK 11l/1), 131.  51 Bovon, Das Evangelium nach Lukas, Bd. 1, 132.  42  PThli, 29. Jahrgang, Heft 2009-2, Heinz-Günther SchöttlerONMATA TAQUTA|], Uund SIWOG bewegte [OUUBAAMMOUOA

In Ihrem Herzen [EV IMN KAPÖIC QUT
An „Marla” (und auf andere Welilse uch den „Hirten“) ırd In die
es Heilstaten entsprechende Maltung des Menschen veranschaulti-
cht S ıST dies und das IMUSS Desonders entgegen der katholischen
Auslegungstradition VOT)] 2,19 ausdrücklıic Hetont werden! weder
Unterwürfigkeit, noch emut, noch bilinder Gehorsam, noch verinnerli-
chernde -römmligkeit, SONdern „Marla” spielt Im Rollenangebot dieser
weırınnachtlichen eriıkope dıe Maltung des aktıven aubDbens Darın IST
Marıa WIEe Abraham VYPpOS der DZW des Gläubigen. rancols Bovon sagt

In seınem KommMmentar „SIE Vverstie und erlebt, Was S/@ glaubt. '
Aus dem Hısher esagten Ist für die Schriftpredigt als homiletisches azl

ziehen: DIe theologische Dimension der Predigtarbeit meınt eılt mehr,
als ass rediger {iwa das exegelische andwer gut und Sıcher neherr-
schen, Iso gute Literaturwissenschafftlicher waren Den bıblischen Text
INeO-I0gISC reC verstehen, die Haltung des auDbDens VOTaUSs,
nämlıch: (1) das Wort der Schrift als Wort es aufzunehmen, (2) SeINe
Be-Deutung für das en erspuüren und (3 seIiner Verwirklichung Im

Hofius, ÖOtfried, UMBAAAW, In 1992 683-685, Ia 684
Vgl OVOnN, rancoils, Das Evangelium nach ukas, Bd 1,1-9,50, Zürich
Braunschwelg NeukiIirchen-Vluyn EKK 1/1) 131

51 OVOnN, Das Evangelium nach uKas, Bd i 132
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en trauen, SE@| als Verheißung der als Aufforderung. Glaube
und Verstehen es et ratio Dılden demnach eiınen nermeneutischen
Erschliefßungszirkel.

„Wir lesen die nIC mehr uns  eß (Dietrich
Bonhoeffer)

Am Aug 1937 Je] onhoeffer INne Ansprache auf eıner nternati-
onalen Jugendkonferenz In lan (am Genftfer See) onhoeffer WaTlr

Delegierter auf dieser gemeInsam VO 3y  un für Freundschafttsarbeı
der Kiırchen“ (WFK und VOo'/N „Life and k“ (Okumenischer Rat für prak-
ISches ristentum” veranstalteten Konferenz. DIe Konferenz Sstian
ter dem „Der Ruf der Christennhelıit n der gegenwärtigen Krise”. In
dieser Ansprache sagte Bonhoeffer

„Wir en UNSESTE eigenen edanken lJeber als dıe edanken der
ıbel Wır esen die Iıbel NIC menr erns{ti, WIr esen SIE NIC mehr

UuNns, sSsondern [1UT noch für Un  N Wenn diese Tagung
nıer eınen großen Sinn gehabt en soll, wWare Vielleicht der,
uns zeigen, da WIr JYarız anders dıe ıbel lesen mussen, DIS WIır
Uulrs wiedertreffen...”<

Genau das Ist der 5  b Jjeder Schriftausiegung, der nomlletischen
Schriftausiegung zumal, ass WIr die Schrift ZUuT Bekräftigung uUNsSsSeTITelT

eigenen Iıdeen Henutzen und SIE azZu missbrauchen, UNSEeTEe Ideen mıt
der Autoriıtät (des ortes) Gottes versehen, ass wWIr SCNOoN alles
Wissen meıInen, Hevor WIr In der Schrift lesen. Ich meıne amı NIC dass
en | esen und Verstehen der Schrift hne Dewusste und unbewusste
Vorausvurtelle auf Seıten des Reziplenten möÖöglıch ware er hat S@I-

eigenen Deutekategorien, die Ihm hne eıteres Jgart NIC Ne-
WUSS SINd DIie homilletisc bedeutsame rage, dıe onhoeffer nıer stellt,
ıst EFntdecken WIr In der Schrift NIC MNUur Neues, Frhellendes für
eben, Sondern uch solches, ass UuNns verunsichert, herausruft der Jar
n rage ste/lt Zu sSolcher Schriftlektüre (NUSS eın rediger ählg seıln,
Was wiederum ıne JjeTe Verwurzelung In und en en mıt der eiligen
Schrift vorausseftzl.

Bonhoeffer, letrIiCc| Ansprache In land, In Jeirıc| Bonhoeffer erke 11 (Güterslon
994), 350-35/, 1la 6106 (KUrSIV HGS)
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Anfechtung als „Pruefestein“ (Martin Luther) des
Theologie-Treibens

Bonhoeffer Ste mıit dieser Infragestellung In gut lıutherischer Tradıtion
Für In L_Luther ırd das Wort (CSottes 11UT Urc „Anfechtung” (tenta-
(10) reC Uund ehrlich „gelernet”, Well|l SIEe das Wort der eiligen Schrift
mit dem en derer, dıe die Schrift lesen und auslegen, verbindet DIie
Anfechtungen lassen die Schrift rst reCc verstehen und machen Ihre
Auslegung erfahrungsbezogen. Dazu S@| AaUuUSs einer Tischrede ın
LL_ uthers VO Herbst 1532, eınen NIC MUurTr nomilletisc zentralen Jex(-n, Z71-
tiert

„Meine I1heologıiam hab ICN NIC| gelerne auf eiınmal. SonNdern ICN
habe Immer tiefer und tıefer darnach Torschen mussen Da en
Ich meIrne Anfechtung gebracht; enn die nellige Schrift Kann
[al nımmermehr verstehen, außer der Practiken und Anfechtungen.
Solches feilet den Schwärmern und Rotten, dafßs SIE den echten
Widersprecher, NneNMIIC den Teufel, NıIC aben, welcher eiınen
WO| ehret Iso hat Paulus uchn eınen Teufe| gehabi, der Ihn
nat mit Fäusten geschlagen, Uund ISso Ihn getrieben nat mıit S@I-
mer Anfechtungen, Neßig In der eiligen Schrift SIiUdiren Iso
nab Ich den apsti, die Universitäten und lle elehrten, und UrCc|
SIE den Teufe! Mır Halse kleben gehabt; dıe en Ich In die
ıbel geJagt, da ich SIE nab Neißig gelesen und amı Ihren rech-
ten erstan endlich erlanget. Wenn Wır SONS eiınen Solchen Teuftfe|
NIC aben, SIN WIr [1UT speculatıvi Theologi, die Schliechts mıit
Ihren edanken umgehen und mMıt Inrer Vernunft alleın speculıren,
dafßs Uund ISO serın solle; WIEe eiwa die Mönche In Ihren Oostern
uch gethan haben.”*

„Speculativi eologi” SIN Tür Luther Solche Theologen, diıe unangefTfoch-
ten und selbstsicher mıit der Schrift umgehen, In der Meinung, SIE hätten
sSschon die richtigen einocden für Ihre Auslegung und ussten die entT-
Ssprechenden Erfahrungen, auf dıe die IıDe] Jeweils ezıenen ware
DIe „SpeCUlatıvı eOlo0gl” SINd zunächst die scholastischen Iheologen,
die eın Dıiktum des Philosophen Kar| Raımund Popper (1902-1994)

zıtleren „eine Neigung zu Argumentieren hne eın ernsthafttes
Problem”> en Uund en mıit seiınen Fragen und Anfechtungen
NIC WITKIIC interessiert SIN „Speculatıva SC/ent/a iheologorum” sagtl

53 _ uther spielt hıer auf KOT 12,7-10 In der Randglosse KOr 12 SCHNreIi JO

(Pfal) el hıe NnIC des Fleisches anfechtung ZUuT vnkeuschhelit Sondern Gr0üssSe
plage Vnd Schrecken VO Teutfel enn DPfa| IST da [Nan}\n die eute angespiesse
gecreuziget oder haf.
Alr [ 47/,3-14:; vgl auch DÜ, 661,8 Vorrede zu ersien
and der Wiıttenberger Ausgabe der deutschen chrıften,
Popper, arl N, Objektive Frkenntnis Fın evolutionärer tWwu Hamburg 41 984,
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IL uther In eıner IIiıschrede aus dem Herbst 1933, „est siımplicıter vana ®:
Theologie als spekulative ISssenschafft ıst ISO SCAIIIC noh! und vergeDb-
lIch, eıte| und nichtig.>‘
„Speculativiı eOolog!” SIN für L_uther uchn die Von Inm sogenannten
„Schwärmer”. Der Begrıff „Schwärmer‘ Ist ıne Neubildung Luthers,
eın reformatorisches Kampfwort euitfe WIE Andreas Rudolf
Bodensternmn auUS| Karlstadt (1486-1541); IThomas Müntzer (-1490-1525),
Muldrych Zwinglı (1484-1 931), dem urıcher Reformator, und die
Wiedertäuter. Und das ST Luthers ahrung mıt den Schwärmern: Sie
zıtieren Neißig diıe Schrift, In Ihrem Fundamentalismus ber SINd sSIEe
sSıcher und seizen sıcher aurf den eiligen eist, dass SIeE EFnde die
ıbel Jar NIC brauchen, WeI| SIE doch MUrTrT auf Ihrer Ideologıe heNharren.
Das eı NıIC MNUr Luther, SONdern das Ist die ahrung eInNnes Jjeden
Predigers, der den mredigttex nach allen Regeln der exegetischen uns
ausgelegt nal, amı ber noch keine Predigt „W ß“ Ja Nach dem J6-
ISschen Studium der erıkope MacC ST SIch vielleicht verunsicher-
ter dıe Erarbeitung der Predigt. Das esulta Ist, ass SIıch rediger n
Ihrer allwöchentlichen PraxIıs der Predigtvorbereitung Aaus der ahrung
eıner vermeımnntlichen „Unergilebigkeiıt‘ der ExXegese für die Erarbeitung E1-
nNer Predigt enttäuscht VOT'T] der ELxXegese abwenden und SICH rst Jar NIC
mehr) darum bemühen, WeIl SIE SICH davon Kaum eiınen rag für Ihre
Predigt versprechen.° Für die Verkündigung ber I1USS en vordarıng-
Iıches nlıegen seln, die Dimension der ahrung als „Ereignis-Ort” des
auDens nachvollziehbar aufzuzeigen, amı Verkündigung, WIE der der
Aposte!l sagtl, „duS en zZzu en  6 KOr 2,16) gelingt Wer MNUur VeT-

standesmä(ßfßig verste verstie nach In | uther eigentlich gar nıchts
FS gibt für den Reformator UT en Verstehen der Schrift, nämlıch en
gelstliches, VO eiligen e1ıs INnsS erz gegebenes Verstehen Gerhard
Ebeling bringt I_ uthers Verständnıiıs der Schriftausilegung auf den un
„Das rechte Verstehen ISst NIC NUur aCcC des blofßen Verstandes, SOTMN-

ATIR 14 (Nr. 644) In der Römerbriefvorlesung 151 5/16 ruft I_ uther den SCHO-
lastıschen Theologen gegenüber Au  N - Stultl, Sawtheologen!” 96, /4,14)
Vgl bes Leinslie, Ulrıch G., Einführung n die sScholastiısche Theologıie, Paderborn
München J1en /Zürich 1995, 240-245
DITZ vermeinntliche „Unergiebigkeit” der Exegese wWird meıls dem nıstoriısch-krIi-
ISschen Zugang ZUr Schrift angelastet, NIC| Yganz Unrecht In der Meithodenirage
wird eren Monopolpostition zunehmen kritisiert und aurT eıne MethodenvilelftTalt In
der Schriftausiegun Wert gelegt (vgl das okumen „DIe Interpretation der 1De|
In der Kırche der Päpstliche Bıbelkommı  on VOT) 1993 In Verlautbarungen des
Apostolischen Stuhles [Bonn| MS Des 19)) In kritiıscher umnanme der Geistlichen
Schriftausilegung der Kırche gewinnt neben der diachronen dıe synchrone Ausliegung
zunehmen Bedeutung, und dies ıst en großer ugewinn für die Predigt;
vgl dazu Schöttler, Heinz-Günther, „Der eser begreife!” Vom Umgang mıit der
Fiktionalıtät Hıbliıscher exie, Münster 2006, bes 3-33 („Rezeptionsästhetik und
Schriftausilegung‘).
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ern der ganzern Fxistenz.“

5 DIie Not des Predigers us der Theologıie

FS Ist gerade Tür Iheologinnen und Iheologen, deren ‘erlerntes
andwerk‘ IST, den Glauben In Formen und Formeln auszudrücken,
ıne Schwierigkeit, die Dimension lebendiger ahrung und dıe 'gelernte
Theologie In Jene Iruchtbare Wechselbeziehung bringen. Jeirıc
onhoeffer nat diese Not In seIiıner Finkenwalder Seelsorgevorlesung
reffend Heschrieben Wır en den Anfang der hbetreffende Stelle ben
HereIıts zıtiert; onhoeffer tfährt dann unmıttelbar fort

„DIiese Not ırd erschwert UurcC die Notwendigkeit, oft täglıch
verkündigen. Worte gebrauchen, denen Im AugenDblick K@I-
ahrung entspricht, uch NIC entsprechen kann. Dieser

MılSbrauch des es muff den DPfarrer ufs Jjeiste beunruhlgen.
Als eologe eıiß SlT, seIne Verkündigung omm NnıIC Aaus seIner
ahrung, sSsondern AUuUs der Schrift und Ird SICH amı rechtiertigen
als den Märtyrer, den entsagungsvollen, der unter Verlust der eIge-
Mel] ahrung den anderen ıen Wıra SICH In a|l| dem wiederum
wohlfühlen, seln Gewilssen beruhlgen, NIC Im Glauben, sondern
In der Reflexion eyIistierend. |)ie Theologıe ISst die Iissenschaft, In
der der Mensch lernt, alles entschuldigen und alles reCcNvHert!-
geN FIN eologe ISst theologisc nıemals Tfangen, ET Ist In
allem, Was er Ssagtl, gerecht Und sSeIDst diese Erkenntnis kKann der
eologe noch hne Buße aussprechen. Wer SICH eiınmal darauf
eingelassen nal, sıch mMI der Theologie selbst rechtifertigen,
der Ist n den Fingern des TeufTels, und omm NIC menr neraus,
solange el eologe ıst! Se|l ennn guter eologe, ber alte dır die
Theologıe drel Schritt VO eibe, SoONS Ird SIE dır lebensgefähr-
lıch Wer In dieser Not IstT, dem ıst NIC menr mıit theologischen
Gründen nelien, SOoNdern Uurc den Ruf zum ebel, ZUuT beichte,
zu Gehorsam, als (Gesetz Not der Iheologıe der Rechtfertigung,
da SIE UnNs VO ese entbinden will Fınem solchen Amtsbruder
NIC theologisierend, sSsondern verkündigend egegnen. ””

DIie Anfechtung Ist ISO der „Pruefestein  eb der Theologıe (und des
Theologiestudiums), wWIe In | uther In der hereıts zıiıUuerten Vorrede
zu erstien Band der ıttenberger Ausgabe seIner deutschen CNrırten

sagtl DITZ Not des mredigers, Sofern SIEe NIC In mangelnder,
Ebeling, Gerhard, Evangelische Evangelienausliegung. FINe Untersuchung |ILLuthers
Hermeneuti 942), übiıngen S 991, 39

60 Vgl Schöttler, Heinz-Günther, Blographie und Predigt Erfahrungsbezogene und DIO-
graphische Aspekte In der Predigtarbeit, In Irierer Theologische Zeitschrift (1 988)
288-297

61 leirc Bonhoeffer erke 1 588
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Tauler' Vorbereitung und fehlender Auseinandersetzung mıt dem
Schrifttext gründet, sSondern In der Anfechtung Ihren run hat S@|
ıne eyıistentlielle Anfechtung, Wenn IWa en Schrifttext den rediger
als ersten Hörer des es In rage stellt, sS@| ıne theologische
Anfechtung, WenNnn ICe EIW. das en en nısher tragendes theo-
logisches Paradıgma n rage stellt ıST als Ine eC Not verstehen,
durchzustehen und als en Zeiıchen alur werten, ass en rediger
senmn homilletisches Handwerk‘' und insbesondere seIınen bezeugenden
Verkündigungsauftrag erns nımmt und die Predigterarbeitung als eiınen
die Person Uund das en Hetreffenden Prozess gestaltet.

Beziehung un Predigt oder DIie kommunikatiıve
ompetenz des Predigers

FÜr dıe Person des Predigers, der Predigerin gılt, Was Franz amphaus
formulliert hat „Menschen mit leTrgang sprechen ben uch In

deren Tiefenschichten an 762 |)as Zeugnis des auDens gent Uurc die
Person des Zeugen: mredigt ST diıe geistliche ede eIınes Zeugen. „SseIıne
Blographie, die Tiefenstrukture SsSeImMer Person, sSeINe Möglıchkeiten und
Grenzen, | Ausgereiftes und Infantıles, riebDties Uund Anerlebtes WeTl-
den SICH In der Predigt wiedernınden Bis In Ortscha und Tonfall NI-
nermn Wır seln, der spricht, WIEe ET AauUs Frbmasse Uund rziehung,
Aaus Studium und verschleppten Lebensentscheidungen geworden ıst Fr
kannn NIC aus seIner HMaut, und SOIl uch gart niıcht.”

Kommunikationsstörungen entstehen., Wenn en rediger SICH NıIC
enn Und NIC annenmen kann, WIEe ETr nun einmal (geworden) ST I|)ann
MMUSS ET SICH nınter der Fassade theologischer L eerftormeln verstecken
der gleichsam als kırchliches | ehramıt auftreten der mıit moralısie-
render IU agleren. Immer of]frenba ET sıch e]| den HörerInnen
gegenüber, ET spricht üUber SICN und WarTr über die Anteile seIiner
Persönlichkeit, Was ST mıt der entsprechenden ItUu verstecken
mMmöchte Im jetztgenannten rall, Iso dem uTltreien mit moralısıerender
ıtüde, kritisiert der tfordert ET VOT) den Hörern, Was ST vielleicht SICH
sSeIhst ablennt der NIC annehmen kann, hne zugeben können
und wollen. Kommunikationstheoretisc edeute dies enscnen mMıt
enNrlıcher ennelr SICH selbst Ööffnen uch das Ohr Inhrer orer für die
OISCHa der Predigt. redigen el demnach Beziehung den
Hörern auifnehmen, (2 biographisch-Intersubjektiv den Glauben entde-
ken und (3) zum Glauben reizen und ermutigen und (4) Im Tormal
monologischen Predigtgeschehen mıt den Zuhörern In eınen vırtuellen
Dialog eIntreien nier dem zentralen Aspekt der Beziehung zwischen

amphaus, Schwerpunkte der Predigtausbildung, 120
amphaus, chwerpunkte der Predigtausbildung, 120
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rediger und Hörern SOoll abschließen nach den Dimensionen der KOM-
muntikatıven Kompetenz gefragt werden. Um dıe kommuntikationstheo-
retischen UVDimensionen der Verkündigung und die religiöse eET0OT hat
sıch n etzter Zelıt hbesonders Michael Thıele, Professor für e{10TI
der Hochschule für Techniık n Karlsruhe und api Professor für Religiöse
e{iI0OTI der Universitä rankTtTu Maın, verdıen gemacht.““ Hıer
werden In der gebotenen Kürze unter der Fragestellung nach der tneolo-
gischen Kompetenz ıer Aspekte angesprochen.

Homiuiliıe vertrautes miteinander en

Im Gottesdienst kommen verschiedene SprachspieleN, und
ıST gut und wWichtig, ass SIE nebeneInander stehen und NIC eingeeb-
nel werden. SO Sprechen diıe Orationen des Messbuchs ıne andere
Sprache als die In der ege! meılst Aaus der Barockzeit der dem
stammenden Lieder, die Schriftlesungen Ine andere Sprache als die
des Antwortgesangs Adus dem Psalter, dıe Liedansage wieder ıne
ere Sprache als die Vermeldungen Schluss des Gottesdienstes
|Die Iıturgisch-symbolische Sprache STEe neben dem Definitorisch-
Affırmativen des edo, der objektivistische Stil der der antık-römischen
Juristensprache orlentierten Orationen Dewegt SICH In eiInem anderen
Sprachspiel als die 'stillen' Gebete n den Herzen der Mıtfelernden Und

all dem omm als ganz eIigenNES die Predigt.
Obwohl In der Predigtwirklich Großes ZUuT Sprache ommtL-— nämlich dıe von
ott eröffnete Zukunft, die Grundfragen menschlicher Existenz, dıe entT-
sSscheidende Wegrichtung des eigenen Lebens eic darf die Predigt SICH
NIC: Im Pathos eınes„grande ”® bewegen IC MUur und In erster
Inıe, We!ll dıe Gefahr des alschen Pathos und amı der Belanglosigkeit
Uund der Lächerlichke!ıt grofß ware, NIC NUur WeIl WIe Augustinus sagt
das grande, WeTNNN NIC UrcC Registerwechsel unterbrochen
wird, dıe Z/uNhörer überanstrenge Uund ermüde, SONdern well der Predigt In
Jenem vielfältigen, hunten Sprachspiel des Gottesdienstes zukommt, den
Alltag des menschlichen L ebens In den Gottesdienst Im vertrauten Stil des
miıteinander Sprechens hereinzuholen. DDer Predigt eignet das UMI-

64 Vgl eiwa Thiele, Michael, Durchgänge. Bausterme reilgiöÖser e{lor!
(Books Demand) 2003:; Ders., Gelstliche Beredsamkeiıt Reflexionen ZUT

Predigtkunst, uttga 2004:; Ders., Öffentliche ede Im KI  II Maum,
Regensburg 27008 ( Theolinguistica 1 Vgl auch Schulz VOoT Ihun, Friedemann, Was
geschieht, WeTl1l1 WITr predigen”? Kleines KommunIKationspsychologisches Kolloquium,
n ıbel und Iturgie 989) 201 Yl in osuttis, Manfred, Dimensionen homilletischer
Kompetenz 1979) In Ders., elorI! und Theologıe In der Predigtarbeit, München
1985 (Homiletische Studien 44-69
|)as „JgENUS grande” auch: „gEeENUuS subliıme  0 oder „gENUuS vehemens’) Iıst UrC| eınen
ehobenen DZW. erhabenen til gekennzeichnet, der der dichterischen Sprache nahe
STe Uund der starker, pathetischer Affekte Heım uDilıkum J1en
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/is _° Michae|l Thiele DeschreIıbt das humlıilıs der Predigt „Predigt
unprätentiös sermn | Sie Ist Mitteilung des Glaubens, Mitteilung

VO'T) Heil, Und Mitteilung el SIE ISst unpathetisch. Rellglöse ede ISst
unpathematiısch; Prunkrede IıSst SIE NIC |SO Friedrich Schleiermacher*®‘].
Sie sagt EIWAaS Sie sagti einfach EIWaSsS Sie sagt Newusst Uund gestaltet
und Hewusst gestaltet. DDenn sSIEe WIlll EeEIWaSsS ber Ihre Mıttel SIN NıIC
marktschrelerisch, Sondern mittellend, natürliıch Predigt el Jemandem
{WAas mıit Und SI el {Wwas mıit Jemandem. Denn SIE Iıst intersubjektive
Mitteilung VOT] Hell, interpersonell al} den entsprechenden bBedeutungen
VOT) OMIAEIV nomileın gemä SIE Hıldet Gemeinschaft. “S8S
Eın kurzer lıc auf den termInus technicus „‚Homilie”®> Mac den
Beziehungsaspekt, der In dem Begrıff „‚Homilie” steckt, EeUUlcC „Homilie"
eıtet SICH VOIT) griech. OMIÄEIV aD (und dieses wiederrum VOT] griech.: OMOI0C

gleich, autf gleicher Augenhöhe) und edeute Im Profangriechischen
Je]| WIe „vertraulich mMmiteinander reden', „plaudern”, „sSich Uunternhal-

ten OMIAIC meınt entsprechend „das Zusammenseırn“ DZW. die „Anre
‚Zur DIe sprachliche Kommunıtkatıion ISst DEe| OMIAEIV ber NMUur INe
Bedeutungskomponente. S handelt SIcCh DEe| OMIÄEIV In der Profangräzität
NIC MUT en erb des Redens Als zweıte Bedeutung omm der
Aspekt der Gemeinschaft Uund des SOzlalen Umgangs dazu, ass
OMIAEIV n der Profangräzität uch ıe machen“ HezeiIcCchnNen kann.
Mıchael Thiele beschreıbt diese aufregende Bedeutungsambivalenz
Von OMIAEIV unter der Überschrift „Religiöse Mitterilung und Darstellung
n Geselligkeit: Die FErotik des Predigers” und verwelst auf rns LUdWIG
I|heodor en (1804-1872), der „NIC zufällig für OMIAEIV die atel-
nISCHEe Entsprechung n COEeLlU coltu/ VersSsor aufbiletet (versarı SICH
NıIN- Uund herbewegen)””®.

|)as „gen num auCc| „gen enue”,  “ „gen subtile  —- oder „stilus simplex”) Ist e1In
einfaches, ufwandloses Stilniveau Und Verzichtet auf alle Dathetischen Stilmittel
Schleiermacher, Friedrich, DIie oraktische Theologıe nach den CGrundsätzen der EValTll-

gelischen Kırche Im Zusammenhang dargestellt. AÄAUus chleiermachers handschrift-
ıchem Nachlasse Uund nachgeschriebenen Vorlesungen ng Von rerichs,
Berlin 850; Photomechanischer Nachdruck Berlın New York 983 (Sämmilıche
erke, Abt Zur Theologıie, 13) 299 SA 300
Thiele Gelistliche Beredsamkelit, vgl Ders., Öffentliche Rede Im kırchlichen aum,

57
|)Der Begrıff OMIAIC Im Inne VOTN Predigt wiırd wahrschelmmnlich DereIıts Apg Z nıer
Im Zusammenhang mıit dem Predigtschlaf (!) gebraucht, sıcher aber seIlt Ignatius
VOTI Antiıochlien gest 117) ZUT Bezeichnung für die gottesdienstliche ede (Ep ad
Polycarpum Sl die Predigt rgenes ges 254) gebraucht ersimals OMIAIO
für die ScChMUCcklose Schriftpredigt, dıe ers für ers deutet, ZUT Unterscheidung VO

(Jal. sermoO), der kunstvoll ausgestalteten thematıschen Rede vgl rotler,
aurence, „Predigt Ite Kirche”, In IRE 1997) 244-248, hier‘ 244) Das
Vatiıkanısche Konzıl Dbenennt die SONNMN- und telertägliche Gemeindepr:  Igt allgemeın
mıit dem Begrıiff „Homilie” (vgl D2: 983, /67 S& 1-2 siene Anm 3)

70 Thiıele, Michael, Gelistliche Beredsamkelit, 197 rns LUdWIG I|heodor en Wal

Professor für Kirchengeschichte den Universitäten Jena und Marburg [Der VerwelIls
HezienNt sıch auf: iturgı UnNd Homliletik Nachgelassene Vorlesungen, ng VOIT]
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In der Verkündigung desesGottes n den Alltag menschlichen L ebens
hınenm SOIl der un überspringen”. Insofern dies Im Wesentlichen da-
Urc gel  t“ . ass dıe ache  “ die n der Predigt verhandelt Wird, In
der Person der Predigerin DZW. des Predigers Ihren authentischen und
amı glaubwürdigen Zeugen nat, kann mıit Miıchael Thiıele mıit eCc VOT)]
eınem „homiletischen Eros“" gesprochen werden. Darın, dieser | ust
predigen Trönen *, steckt Je| der Kompetenz des Predigers.

rediger sSiınd wIe ne

Was die zeitgenössische KommMmuUunIkationswissenschaft n Ihrer Sprache
Uund den lalı eigenen Kategorien aussagt und detaıllıert entfaltet, ass
nämlıch für das „Gelingen’ eIiner Predigt die Dersonale KOompetenz des
Predigers ganz entscheidend Ist, nat die hnomilletische Reflexion He-
reits SseIlt Ihren rünchristlichen nTfängen n meılst IDIISC begründeten
Beziehungssymbolen Heschrieben el Ist auffallend, ass die
Zeugnisse der Überlieferung SICH UrCc| Ine reiche Bildersprache AdUuUS-

zeichnen, deren untneır und Überschwang UunNs eute Harock der rem
vorkommen IMa „In diesen Bıldern überliefert sSıch ıne theologische
Tradıtion, die elementare Erfahrungen des Predigers anknüp  K  S Fın
Muster SOIch Harocker Bildsprache S] angeführt. Im erstimals 1734 In
Jena erschienenen „Homiletische(n) Reallexicon“ VOT)] Christian Stock‘*
kannn Nan unter dem Artıkel „Lenrer der Kır ıne ‘Galerie’ Von

Metaphern besichtigen', Metaphern, mıit denen ells seıt frühen Zeıten
der Kırchen die KommuntIkatıon des aubens In der Predigt beschrieben
wurde

„Der wahre Lehrer der Kırchen muf SCYT] ıdaktıkos der geschickt
Zschiımmer. Mliıt eınem OrWO VOoT (Sustav auer, alle der aale 3/06,

7 Thiele, Gelstliche Beredsamke!ı 20
Frönen Hedeutete ursprünglıch „als Abhängiger eınem Grundherrn Dienst eıste  —
eutfe ırd Irönen Jedoch NMUur noch Im übertragenen Inne gebraucht Im Inne VO  =

‚einer | eiıdenschaft irönen
3 VWer IST Kompetent ZUT Verkündigung?, 125 Vgl Ders., Die Kompetenz des

Predigers als ema der Überlieferung, In ers amphaus, DIie ompetenz
des Predigers Im Spannungstfel zwıiıscnen olle und Person, IMünster| 1979
(Veröffentlichung des Comenius-Instituts, Münster); üwel, ern Bilder tür den

FıIN Beltrag ZUuT Spirttualität des Predigiamtes, Ottilıen 9997 Diss )6)))
der Auffl Jena 1734 Christian Stocks homilletisches Real-Lexicon Oder

Reicher Vorrath Zur gelst- und welltlichen Beredtsamkelr In sıch altend Der Sachen
en die nöthigen BewellS$thümer Uund Bewegungs-Gründe, die eT-
lesensten Gleichnisse, Schöne Hıstorien, geschickte Exempel, vortrefliche Sinn-
Bılder und nachdenckliche Zeugnisse SO won|! Lehrer der Kırchen älterer, MeUueTeT
und neuesien Zeiten; als auch Meydnischer und anderer Profan-Skribenten, eren
sich eın redige und RKedner DeYy Ausarbeiltun eIıner erbaulichen Predigt; oder SOoONSsS
geschickten Rede kan eıner Vorrede errn und Kırchen-Raths
Johann eorg Walchs Ich nhabe Auflagen nachwelsen können Aufl
17A1 Aufl Jena 734; Aufi Jena 1749: Nachdruck St OUIS (Mo.) 867
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seınem Lehr-Amt Gleich einer Uhr. weilche Sschlägel, WIe SIE
welset und zeilget. Gleich eIıner Laternen, welche das IC In SICH
iühre(, und anderen Türleuchtet, da SIE den echten VWeg nehmen
und gehen Gleich einem Fuhrmann, welcher NIC NUTr den VWeg

und Stelle welisel, Sondern uch selbst Mılanre Gleich einem
IC welches andere NIC anzündet, NIC sSeIDsien Drennet
Gleich eınem Hahn, welcher, WeTNn mıit seiınem Krähen andere
WIIl munter machen, SICH sSelhst mıit Zusammenschlagung der
-Iüge!l munter machet.

DIie natrıstische Literatur Hetont Immer wieder die Wachsamkeit des ns
und seIiıne aus der Verleugnungsszene des Petrus (vgl 26,34./74{f
DarT.;, Joh 13,36; 18,27 abgeleltete ymbolı als uier und Mahner ®
Der Mymnus „Aeterne conditor“ des AmbrosIius VOT)] Mailand
ges 397) besingt die Wirkung des Hannenschreıis Morgen auf dich-
erısche Welse: Beiım Hahnenschrei Ird der Morgenstern geweckt, die
FinsternIıs vertrieben: verlassen Übeltäter Ihren schlechten Weg, fühlen
SICH Kranke erleichtert, verstecken Räuber Ihren olc und gewInnen die
Sünder Vertrauen. er Hannn annt den Tagesanbruch; deshalb ISst ET den
Gläubigen z/zu Symbol christlicher Hoffnung geworden. DIe etapher
spielte In der alten Kırche ıne zentrale olle In der Herühmten „Regula
pastoralis” von aps Gregor dem Großen ges 604) dem Dastoralthe-
ologischen an  uC der Spätantiıke und des Miıttelalters el Im

Buch (Kap 40) das die Verkündigung behandelt, abschließen unter
der UÜberschrift „De D praedicationıs el 0OCe  &6 (Über diıe Predigt In
aten und orten), ass der rediger mehr Urc SeINEe aien als UrC|
SeINe Worte verkündigen MUSSE@e Diesen ner moralıschen eDrauc des
Hahn-Symbols‘” erweiltert Gregor In seınem |Job-Kommentar „Moralıa In
Job“/® eIner hochtheologischen etapher für den rediger. Fr SCHNreIı
mMıit eZUg auf die Vulgata-Fassung VOT)] 1JOoD 38,36°°:

„VWer SONS ırd nıer WIıe wiederholt anderer Stelle als Hahn
hbezeichnet als die eilıgen rediger, die In der Dunkelheit des g _
genwärtigen L ebens SICH mühen, das kommende IC predigend
gleichsam sSIngend anzukündigen. Sie nämlıch: ‘DIe aC
IST vorgerück(t, der Tag Ist nahe gekommen vgl Röm SIie
brechen mıt Ihrer. Stimme den Schlaf UNSEeTEeTr Untätigkel 10 Uund
rufen: 'Es ıst Zell, VO Schlaife autfzustehen‘' |vgl RKöm

Zıitiert nachaWer Ist Kompetent Zur erkündigung?, 125: zıtert nacn der
Aufl Jena 141 738 AA

Vgl zu  3 Folgenden üwel, Bılder Tür den rediger, 3822417 („Die rediger als
Hähne”).
Ähnlich auch n Gregors Moralıa In Job z  z
„‚Moralıa e1| Gregor den moralischen Schriftsinn erhebt 1JoD als Mensch Im
len
„QuIis DOSult n VISCerIDus homınıs saplentiam Vve| QUIS l intellegentiam.” (Wer
egie In das nnere des enschen eISNel oder Wel gab dem ahn Ahnungskraft”?)
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Und wiederum: Wacheit, Inr Gerechten, sündligt nıcht! vgl Kor
9521 ®

„Als IWAas WIEe en gelstlicher ecker ıST die Person der Predigerin,
des Predigers, ganız Uurc die Beziehung auf die Weckenden eliIne
Da der Hahn noch VOT Sonnenautgang den Morgen ankündlgt, WeIl ET
den Tagesanbruc ahnt, gewinnt sern Symbo!l geradezu Darusieerwar-
en uallıtät, WIEe die ben zıtierte Passage Aaus den ‘Moralıa In Job' Ja
uch EeUuUlcC verrät Theologisch-systematisch gewende el das Wer
nredigt, Ist jJemand, der zwischen dem Ostermorgen und der Wiederkunft
des Herrn den Anbruch der Hasılela ankündlgt. amı verkörpert das
Hahn-Symbol EIWAaAS VOT] der tiheologischen Ignıtä des Predigidienstes.
Gleichzeiltig verräat sehr realıstiısch uch IWAas VOIT den Spannungen,
In die der der die Predigende unabhängıg VOT) persönlichen Anımositäten
sSchon rein kraft adäquater Amtsausübung geraten Kann: Man eı Ja,
Was passıiert, WeNN)N mMMan\n Jemand weC der lheber noch SCNIaTiren würde...
DIie kritische KommMmuUunIkationstheorlie lenrt, ass eıner vollwertigen
Beziehung uch dıe Bereitscha zur Akzeptanz und Konfrontation gehö-
(en und bestätigt amı den homtlletischen Hahn als geradezu klassısches

Beziehungssymbol. ”® egen dieser theologischen
Bedeutung der Hahn-Metapher selIit den Iirühen Zeıten der
Kırche nat diıe interkonfessionelle Arbeitsgemeinschaft für
Homiletik (WWSM)S2 den Hannn als LOOO, als Symbol gewählt
Und gäbe SICHN VOor/ nıer Aaus NIC uch Ine weniIgstens
interessante Deutung des ns aut den Kirchtürmen

DIie Predigt entsie in den orern der Predigt als „Offenes
Kunstwer

DITZ moderne Rezeptionsästhetik hat seIt Iiwa ZWanzIig Jahren Immer
menr EINZUg gehalten In die Theologie®>, uch In die Homileti er
ersie Bestandgte!ll des es Rezeptionsästhetik IST VOT)] lateınısch „r F

Gregor dere, Moralıa In Job 5,9: UÜbers nach Müller, Homliletik, 160 Im
welleren Verlauft der Auslegung VOTI 1JoD 38,306 en  irft Gregor dann eıne regelrechte
Predigtdidaktik, n der ET dem rediger das Bıld eıner diferenzierten Hörerschaft VOT

stellt; vgl üwel, Bılder für den Iger, 391-394
81 Müller, Homliletik, 160 (unter eZUg aurf: Wer IST Kompetent ZUur erkündigung”?,

Schulz VOTN IThun, Friedemann, Was geschleht, WEeTl111 WITr oredigen’?, 07-209)
8° Geschäftsstelle Neubaustr. 416 1)-9/070 Würzburg; omepage: ttp://www.aghon-

Ine.de
dazu Schöttler, Heinz-Günther, „DIe göttlichen Worte wachsen, Indem SIe gelesen

werde Gregor der Große) Rezeptionsästhetik und Schriftauslegung, In Ders., „Der
eser begreife!” Vom Umgang mit der Fiktionalıtät Hıblischer ex(te, Münster 2006,

84 Vgl hNierzZzu Des den Homileik-Kongressband der Arbeitsgemeinschaft für
Homliletik arhammer, TIC| chöttler, Heinz-Günther (Hgg.) Predigt als ofenes
unsiwer| Homiletik und Rezeptionsästhetik, München 998
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cıpere IWAas entgegennehmen, autinehmen“ abgeleıtet. Alexander
J1e aumgarten (1714-1762) nat die Asthetik als eigene WISSEeN-
schaftliche Diszipiin begründet und als ISsenschaftft VOT der SINN-
Ichen Wahrnehmung DZW Frkenntnis Hheschrieben „sclentia cognitionis
sensitivae“® ‚Ästhetisch“ könnte missverstanden und In eınem euitfe
gangssprachlich-verflachten Verständnis als geschmackvoll, geschmäck-
erisch' aufgefasst werden;: und In der JTat aumgartens Asthetik wurde In
der Rezeption Uurc Immanuel Kant (1724-1804), DE den Romantıkern
und den deutschen Idealısten auf ıne Philosophie des Schönen DZW der
sSschönen Künste reduzliert Be| aumgarten sSelbst Ist der Begrıff „‚Asthetik“
ber weiılter gefasst.® Dieser welte Ästhetikbeariff VOT)] aumgarten
ISst euitie NIC 11UT pastoraltheologisch für die Hermeneuti und
Theologık wiederzugewinnen! Der zweiıte Wortbestandteliıl IST VOT)] dem
griechischen Nomen AI0ONOTIS abgeleitet. Das erb AIOOAQVONUAI kann
ohl „Empfindungen en merken, (Sinnlıch) wahrnehmen“ als uch
„‚verstehen” edeutien Cleanthes ASSOSs, ennn stoischer Philosoph ges
231 ö/.) ass el Bedeutungen In einem ortspie
OUuK AIOOQVONAI, OT! aI09avn (Ich merke NIC ass du verstehst).®
Rezeptionsästhetik bezeichnet ISO die re Von der VWechselwirkung
zwischen dem, Was en unsiwer'! Gehalt und Bedeutung anbiletet,
Und den rwartungen und dem Verständnıiıs des Reziplenten. Und nsofern
mIit der Wahrnehmung die Wirkung VOT)] Geschriebenem Uund Gehörtem
SN zusammenhängt, Iırd die Rezeptionsästhetik Urc die genannte
Wirkungsästhetik ergänzt.®®

derUmberto FCO (geb große talıenısche Semiotiker,
Kulturphilosoph und Schriftsteller, hat die Rezeptionsästhetlk n der
des auf dem Gebiet der Literaturwissenschaft entschieden
rangebracht. FCO nNat die etapher VOM „offenen Kunstwerk”® gepragt
und amı die „Entstehung‘ eiınes Kunstwerkes hlier eInes ıterarıschen
unstwerkes Im kreatıven Zwischenraum zwischen ultlor und | eser
verortet Fr ScNreı

„Der Künstlier, Kann MMan\n y HlIetet dem Interpretierenden
85 aumgarten, Alexander Gottlieb Aesthetica, F ranktTu 750 INachdruck:

Hıldesheirm 1961], 1: vgl auch aumgarten, Alexander ıe ITheoretische
Asthetik DITZ grundlegenden Abschnıitte AUuUSs der Aesthetik” 11750/58], ng VOT ans
Rudolf Schweizer, Hamburg 106

36 Vgl dazu Schweizer, ans R Asthetik als Phil der sinnlıchen Erkenntnis,
ase| Stuttigart 97/73, Z 2
Stoicorum vetierum iragmen(ta, ng Von onannes VOT rnım, 1, LEIPZIG 903
INachdruck: utiga Il 136
Vgl dazu Inkgens, einnar! „Wirkungsästhetik”, In Nünning Ansgar Hg.)
Meftzler | exiıkon _ ıteratur- Uund Kulturtheorie, uttga Wermar 678-681
Vgl E68; Umberto, |)as oTene unsiwer! rankTtTu (SIW Z222) en
Begrıiff Offenes unstwerk  66 n eZUg auf den Rezeptionsprozess Von/N Texten nat
Umberto FCO 1958 auf dem XII nternationalen Philosophenkongress In die Debatte
eingeführt Der Begrıff ST selitdem SeINerSEITIS vielfältig varlıert reziplert worden
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en vollendendes Werk Fr eıß NICy auftf welche Weilse
das Werk Ende geführt werden kann, ber ST weıl, ass das

Fnde geführte Werk Immer noch en Werk, NIC en anderes
seImn WIrd, und ass Ende des Interpretativen Dialogs Ine orm
sıch konkretisiert en Wird, dıe S@INEe orm IST, uch WeNNn SIE
Vvon einem anderen In einer Welse organıisiert worden Ist, die er
NIC völlig vorhersehen konnte enn die öglıchkeiten, die er dar-
geboten atte, sSchon rational organısiert, orlentiert und mıit
organıschen Entwicklungsdrängen begabıt. ennelr und Dyna-
mık eInes unstwerks estenen Im Sich-verfügbar-Machen für
verschliedene Integrationen, Onkreie Droduktive Ergänzungen, die

VOT)] vornhereın In den Splelraum eiıner strukturellen Vitalıtät eIn-
ügen, die dem Werk eignet, uch WEln NIC abgeschlossen
IsT, und die SICH durchsetzt uch De]| verschiedenen und vielfachen
Ausführungen. | Wır sahen also, ass die ' olfenen‘' unstwerke,
Insowelt SIE Kunstwerke n eEWwegunNg SINd, gekennzeichne SIN
Uurc die Einladung, mıit Inrem Mervorbringer das Werk

machen; Jene erke In eiınen umftfassenderen Bereich (als
Gattung zZzur Kunstwer n eWEeguUnNg ) gehören, die War Schon
DNYySISC abgeschlossen, ber dennoch .  offen SINd für ständige
Neuknüpfungen VOIT) Inneren Bezliehungen, die der Reziplerende
Im Akt der Perzeption der KeIiztotalıtät entdecken und auswählen
soll; Jjedes unsiwer uch WeTN nach eıner ausdrücklichen
der unausdrücklichen Poetik der Notwendigkeit Droduzlert WUT-
de, wesensmälsig Nen Iıst für ıne virtuell unendliche el MOG-
ıcher Lesarten, deren Jjede das Werk gemä eiıner pDersönlichen
merspektive, Geschmacksrichtung, Ausführung NEeU helebt ]
DIiese VOTN theoretischen Standpunkt der Asthetik Aaus gemach-
ten reststellungen SINd anwendbar auf Jjedes Kunstphänomen, auf
erke Aaus allen Zeıten: doch IS{ NIC unWwIChtIg, Testzuhalten, ass
NIC zufälllgerweise gerade euitfe diıe Asthetik Ine Problematı der
‘Offenheıilt gewahrt und entwiıckelt DIe Poetik des Kunstwerks n
eEWeEeguUNg instaurliert (SO WIEe teılweilse die des ' olflenen‘' Kunstwerks
einen Typ der Beziehung zwischen unstier und IKum,
Ine MeUuUeEe ecNnanı der asthetischen Perzeption, Iıne andersartıge
ellung des Kunstproduktes In der Gesellschaft; SIE eröffnet MNMeUue
ereıche In SOozlologie Uund Päadagogık, Yanz Schweigen VOT) der
Kunstgeschichte. Sie stellt NeUue praktische robleme dadurch, dass
sSIEe kommuntikative Situationen und ıne MNMEeCUE Beziehung zwischen
Befrachtung und Verwendung des Kunstwerks schafft Nachdem
SIE In Ihren geschichtlichen Voraussetzungen Uund den Bezügen
und Analogien, die sSIe mıit verschliedenen spekten des modernen
Weltbildes In Verbindung bringen, geklärt wurde, Ist diese Sıituation
der zeiıtgenÖössischen uns Jetz n voller Welterentwicklung Degrif-
fen Uund zelgt, eıt davon entiernt, vollständIg erklärt und atalogı-
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siert seıln, ıne Problematı aurf mehnreren Niveaus. KUFZ, sSIe ST
Ine offene Situation In eWeEgung. °

Was edeute das nomilletisch? Miıt FCO gesprochen könnte mMan

gen Der rediger Dıetet den Hörern en vollendendes Kunstwerk
Jganz Im Sinne eInes Fcoschen ' offenen Kunstwerkes Wenn Umberto

FCO Sagıl, ass der utor, der unster dem L eser und der LeserIın „eIn
vollendendes W k“ übergıibt und VOTN „olfenen Kunstwerk“® spricht,

annn edeute dies, dass eExie Interpretationsbedürttig und -Tahlg SINd,
Was keine Mangelerscheinung der USGTUC tfehlender Frzählkuns Ist,
Sondern In semiliotischer WIe theologischer INSIC die Voraussetzung
Ihrer Relevanz und Ihres Sinns Iıst eExie mussen Iso HNen SIruUuKiurıe
seıln, ergänzungsbedürttig, mehr-deutig, „Inszenlert-ambigultär”; (1UT
können die Hörerinnen und Hörer {Was entdecken, Was vorher NIC! Of-
Tenkundig Waäl. Das Gegentell Hezeıiıchnet ECO als „geschlossene orm  “
lırnıe Engemann hat Im lıc autf die Predigt VOT)] „obturiıerte
„abgedichteten” Texten gesprochen, die den Hörern NnıICATS menr den-
ken geben Sie selien „dumm' DZW SIE „‚verdummen“”.*“ ucNn WeNn/\Nn
diese Predigten Näufig geben sollte: FS gıbt nıchts ‘1 ödlicheres für die
christliche OISCHa
Der etapher VOM „offenen Kunstwe eignet {IWAas |Dialektisches
Umberto FCO WIlll nämlıch die eziplentinnen und RKeziplenten gerade
NIC. Was mMan erwariten würde, urc die ennel des unstwerkes n
Iıne völlıge reinel entlassen, Sondern er wıl! SIEe Urc die orm, Urc die
Innere ruktiur lenken ° DIie gewollte ennel hebt die Grenzen der
Interpretation NIC auf und eNTU—ass dıe eser eines ıterarıschen JTextes,
die Hörerinnen und Hörer der Predigt, diıe Betrachter eınes Bildes, Kurzum:
diıe Reziplenten NıIC In ıne Dostmoderne Belliebigkeit der Interpretation.
|ie ennel Ist olge einer gezlielten Lenkung, Ja Störung eindeutiger
Erwartungssysteme Uurc das gezlielt-geschickte Wechselspie|l VOT)]

genannten ‘Leerstellen‘' und sogenannten ' Kommentaren'.

DIie Leerstellen uch „Unbestimmtheitsstellen” genannt, geben dem

E60. Umberto, Das ofene unstwerk, 55-59 KUrSIV Im Original)
91 Vgl nebDben COS Werk Das offene unstwerk“ auch Einführung In die emIı01

(1968) München UTB 105), 145-167
ngemann, ılTrıe er den redundanien XZe Semiotisches für
eıne ergänzungsbedürttige Predigt, In HtZ HMS 785-800; vgl aucn Ders.,
Semilotische Homiletik Prämissen - Analysen KOoNsequenzen. 1993, 10
198.; Ders., Einführung In die Homiletik, übingen ase| 2002 UTB 316-
S22 SOWIE Ders., er die Verdummung des Salzes Predigten Aaus dem auc! der
„Dicken arle”,  b LEIPZIG 1993

93 Vgl Des ECO! Umberto, |_ector n fabula |)ie Mitarbeit der Interpretation n erzäh-
enden Texten München J1en 98/ auC| als dtiv 4531]; Ders., |ie (Srenzen
der Interpretation (1 990), München Wiıen 1997 auC| als div 301 68] Ders., wWıISchen
ultor und ext Interpretation und UÜberinterpretation München Wıen 994
auch als dtiv
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Leser, dem Hörer, dem Betrachter reinel (1) Insofern und Wenn

Erzählungen, mMusikalısche erKe, plastische Produktionen der Bılder
Selbstverständliches, rwarteies fort assen Uund dadurcn L ücken SChaT-
ien, die VOTN Leser, VOT)] der | eserIın gefüllt werden: (2) insofern und WeTN

Erzählungen, musikalısche erke., Dlastische Produktionen der Bılder
azZu evozleren, SICH mMmöglıche —ortsetzungen, mögliche Bedeutungen
eicCc vorzustellen. die annn Im welteren Verlauftf des Lesens, Hörens DZW
Betrachtens enttäuscht der modifiziert werden;: (3) der insofern und
WeTNN {Iwa ıterarısche erke en „offenes’ Fnde aben, das Geheimnisse
NIC| auflöst und wichtige Fragen In der Schwebe nält olc ‘'offene‘’
CNIUSSE@ SIN | eerstellen Dar excellence

|)azu kommen 'Kommentare’ Im Tex(t, Im musıkalıschen Werk, In eıner
Plastık der eınem Bild Solche ' Kommentare‘ lenken dıe Leser, Hörer
Uund Betrachter Uund begrenzen den Interpretationsspielraum. SO ırd
zwischen dem Text Uund dem LeSser, der Predigt Uund dem Hörer, dem
Bıld und dem Betrachter eic en dynamischer Kommunikationsprozess
evozilert, der Uurc die Dialektik VOT) Zeigen und Verschweigen regulie
Wird, WODEe| das Verschwiegene den Anreız für die Konstitutionsakte des
Reziplenten bildet, Konstitutionsakte, die Ihrerselts Uurc das Im Tex(t, Im
Bild, IM Musiıkstück Formulierte und Derspektivisch Ausgestaltete kontrol-
lhert werden

Diese enneır WIilll die Reziplenten Iso hneraustfordern entdecken, Was
Ihnen vorher NıIC offenkundig WAaärl. Uurc reinelund Lenkung sSolcherma-
Ren evozlert, hören und sehen SIE Im Akt der Rezeptlion des unstwerkes
das, Was Ihnen und spezlell MUTr Ihnen gesagt werden Wichtig ist.““
e] werden die Reziplenten iImmer wieder die ahrung machen: „EIn
' olfenes’ Kunstwerk kann War unendlıch Viele Interpretationen aNTGYEN,
erlaubt ber NnIcCht Jede beliebige Interpretation.””> Und die Predigt Ist Im
günstigen Fall en SoOlches „offenes unstwerk  L

Was die Alten’ schon immer ussten

Was die mMmoderne Rezeptionsästhetlk herausgearbeiltet hat und die
Homiletik für den Predigtiprozess adaptıe nal, gehö zu Erfahrungs-
Uund Wissensschatz der antıken e{lorı insbesondere der homilletischen
Überlegungen der Kirchenväter; die Moderne Begrifflichkeit ehl DE In-
nNerl)] natürlich UuUnacns S@| ıne homiletisc zentrale Stelle Aaus Aurelius
Augustinus’N  „ catechizandıs rudibus” (nach 404 verfasst ılıe

Vgl dazu Schöttler, Heinz-Günther, Christliche Predigt und Ites Testament Versuch
eıner homilletischen Kriterlologıie, Ostiildern 2001 (Reihe ‚Zeitzeichen”, Ö 754-
259 430-437
ECO) Umbpberto, DITZ Grenzen der Interpretation, München 992, 144

96 [T Übersetzung: Uurellus Augustinus, Vom ersten katechetischen Unterricht, über-
se{izt VOTl VWerner Steigemann, hearbeltet VvVon Otto Wermelinger, München 1985
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|)Iese kKleine Taufkatechese, die olf eiınmal reffend das runesie
okumen Dastoraler Supervision”/ genannt nal, entstan als Antwort
den |)ıakon Deograltias, der In ıne Identitätskrise geraten WAäarl. Ihm allale
das ewlIge Vermitteln der EeiınfTfacAnsien Inge des aubens nfänger
zu Hals neraus. Augustinus MaCcC ıhm klar, ass DE Ihm weder De]
der thematıschen noch DEe]| der methodischen Kompetenz hakt, sondern
auf der personalen, der Beziehungsebene. unacns nımmt Augustinus
das ekannte, Je]| eNutzlie OLV Vo  - „Prediger als utte auf, Je-
nNe frustrierten Diakon den Sınn der elementaren katechetischen Arbeiıt

verdeutlichen

„Wenn WIT ferner leIC geworden SINd, dauernd die ubliıchen, für
Kınder aNgEMESSENEN) Ihemen wiederholen, SIN Wır Ihnen
doch In brüderlicher, väterlicher und mütterlicher J1e zugelan und
kKnüptfen WIr die Verbindung Ihrem Herzen, und uchn UuNs Ird
alles wieder VEeCUu erscheinen!”®

DannwirdAugustinus grundsätzlich, hermeneutisch, und erbeschreıDt
In erstaunlicher Präzision Jjenen wechselseitigen Entstehungsprozess der
Predigt zwischen rediger und Hörern, gleichsam n einem homilletischen
Spitzensatz:

„Wieviel VEITIMNAQ docn das Mıtfühlen des Herzens! Wenn die /uhörer
dieses Gefühl UulTls egenüber empfinden, die WITr sprechen, WIr ber
Ihnen egenüber, diıe lernen, annn SINd WIr gleichsam gegenseliltig
Mitbewohner, und Was Jene oren, das sprechen SIE gleichsam In
UuNns, und WIr lernen gewilssermaßen In Ihnen, Was WIr lehren. ”

Und ET veranschaulicht die „Rezeptionsästhetik” einem alltägliıchen
eispiel:

„Machen WIr NıIC Immer wieder olgende ahrung: DE gIn-
JE WIr wiederholt für UunNnNs alleın eindrücklichen und reizvollen

(Schriften der Kiırchenväter Vgl dazu Rolf, DIe Last des Taufgesprächs.
Nach Augustins ucnlenmın catechizandıs udıbus"” In Zeichen des au
für Balthasar Fischer, Zürich reiburg Br 1972, 9-232: Fischer, Balthasar, IC
WIEe die ele  en reden eher WIe diıe Ungelehrte  Sh FINe Mahnung Augustins den
christlichen rediger, In IKZ/ 11 123-129); Genn, ellX, MNITa und Amıt nach
Augustinus, Finsiıedeln 986, 261-276, Des 266fT7.

97 Rolf, DITZ Kompetenz des Predigers als ema der Überlieferung,
98 Augustinus, De cal rud AIl, 171 (dt Übers. HGS) [ ie übliche Übersetzung mıit „nel-

gen WIT UunNns doch n brüderlicher, väterlicher und mütterliıcher Je inhnen ınuniter  a
kann ich dem lat CONGTUESTE (zusammentreffen, übereinstimmen, harmonieren) NIC|
entnehmen

99 UÜbers HGS:; andere UÜbersetzung: „ SO groß ST die Gemütsbewegung eINnes teil-
nehmenden HMerzens, dass WIIT, Indem Jene UrC| UNSeTe eden, WIr aber UrCc Inr
| ernen gerührt werden, gleichsam eInes IM anderen wonhnnen und dass Jjene das,
Was SIE Öören, gleichsam n UunNs sprechen, während wır das, Was wWIr ehren, geWwIS-
sermalsen n Innen erne (BKV 49 — Augustinus, Ausgewählte chriften, Ö
Kempten München 925, 261)
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Sehenswürdigkeiten n der der auf dem lLand vorbel, hne
ass SIEe UuNs uch NUur In geringster Welilse beemdruckten, wWe!ll
WIr SIE sSchon oft gesehen natten; nNnun aber, da WIr sSIE nde-
16711 L euten zeigen, die SIE noch nıe gesehen hatten, 0 UuUNSeETe

Begelsterung 1IEeEU auf UurcC die Begeisterung, die das erstmalige
en In Ihnen weckt? Das erfahren WITr stärker, Je SIE
mıit Uulls Hefreundet SINd Im selben Mal3, WIE WIT aallı Ihnen Urc das
Band der ıe INns SINd, ırd uch für UunNs NMEU, Was UunNs sattsam
Hekannt War.  “

Wie tief dieses Erfahrungswissen den nesten Predigern der christlichen
Antıke EWUSS ISt, ZeIg Ine Stelle aus den Ezechlel-Homilien VOT) aps
Gregor dem Großen (entstanden 593)

5  amı Ich NIC EIW: der Ine der andere In UNaAaUSYESDTO-
chenen edanken adle, ass Ich mMır herausnehme., dıe tiefen
Geheimnisse des Propheten zecnıe erklären, zumal dies Schon
VOT)] großen Schriftauslegern unternommen worden Ist, SOIl er WIS-
SeGT), In welcher Gesinnung ich das tue Ich gehe Ja NIC einfach ufs
Geratewohl|l aAalls Werk, SOoNdern Im els der emu Ich habe nam-
lıch diıe ahrung gemacht, ass ich vieles In der eiligen Schrift,
das Ich alleın NIC begreitfen vermochte, VOT merIınen Brüdern
stehend NIC selten verstanden habe uTgrun dieser INSIC
habe ich darüber nachgedacht und erkannt, dank welcher Verdien-
STEe mMır dieses Wissen geschenkt wurde. Offensichtlich ırd mır

Jener wiıllen geschenkt, die VOT mır anwesend SINd Aus diesem
run geschlieht aallı Gottes eıstan ass das Verständnis
und die Selbstüberschätzung abnımmt, da Ich euretwillien lerne,
Was ich VOT uch lehre Denn ICN rede die anrneı OfTt nöre Iich
mıt uchN,Was ICN annn Saysc Was immer Ich Iso In die-
SC Propheten weniger gut verstehe, omm VOorn/n meıIner Blilındheit
ner; Was Ich Der richtig verstehen VEIMaAaGQ, stammıt AaUus der gOTT-
ıchen abe Frömmigkeit.”””

Übers HGS: Augustinus, De cal rud AIl, Ie2
101 Gregor der ro  e, Hom In ZeCc [: Einleitung ZUuTr Homlilıe des Buches

über H7 40,4-5)] CCnhrSiiL 142e 225, 9-19:; dt Übers . omlilıen zecnıe Übertr.
eingeleltet VOT eOorg e, Finsiıedeln 983 ristliche Meiıster 2410 2872
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Coda

DIie Predigt als ‘Offenes unstwerk‘’ entstie Im kreatorischen
Zwischenraum zwischen Predigerin DZW rediger und Hörerinnen DZW
Hörern, ISst ISO en Geschehen, en Werdendes, keın vorgetragenes
Manuskript, Sondern en Auredit, WIEe lTre Engemann das HöÖör-
reignis Predigt reffend genannt hat1 02 en VOTN Hörer In der Kırche
als Interpretationsgemeinschaft vollendendes ‘Kunstwerk’ Und INn-
Sofern die Predigt SICH SOWON| mıt Ihrer offenen orm als uch mıt Ihrem
LebensbeZug auf die offene, In das en der LeseriInnen und | eser NI-
neingesprochene DZW -geschriebene kanonische Gestalt der lTora und
der ıer E vangellen Herufen kannn eıß die ofene orm und erfah-
rungsbezogene Verkündigung SIıch In nester esellscha Diese uns
des verstandenen Sprach- Uund MÖörereignisses Predigt erlernen
und Im Vollzug nraktizieren Kkönnen, ISst den eute on! wichtigsten
Kompetenzen der Predigerinnen und rediger zählen. rediger KÖN-
nNenNn, Ja sollten alur He denen In die Schule gehen, die diese Dialektik
VO'T) Zeigen und Verschweigen, enneı und LeNKunNg Hesten De-
nerrschen: die Dichter und Schriftsteller!**, unstier der darstellenden
Kunst'®> Musiker!9% EIcCc Ihre erke sollten rediger lesen, anschauen
und betrachten, hören eIic und selbst Reziplenten werden und den
wechselseitigen Erschließungsprozess zwischen lext und eben, en
und Text auf eyIistentielle Bedeutung nıN Sıch selbst erfahren, en
sSolches Erschließungsgeschehen n den eigenen Predigten selbst In-
szenlieren lernen, amı das Sprach- und Hörereignis Predigt „dusSs
en zum en (2 KOT 2,16) gelingt ber das IST en eigenes,
Thema'®*/ brechen Wır nıer Iso mıit unseren Überlegungen ZUT geistlich-
theologisch-kommunikativen Kompetenz des Predigers ab

102 Vgl ngemann,er recdundanien Xze vgl auch Nissmüller, Ihomas, OMO
audiens Der Hörakt des aubens UnNd dıe akustische Rezeption Im Predigtgeschehen,
Öttingen 2007

103 Vgl dazu er, Heinz-Günther, Von der enner der eiligen Schriften Fine
kanon-theologische Beobachtung Uund eINne nomilletische Coda, In Ders., „Der eser
begreife!”, 34-64

104 Vgl dazu als eispie Schöttler, Heinz-Günther, „Um den ungespielten Ion WIrS du
1UN}M EWIg bangen’ elma Meerbaum-Eisinger Sehnsuchtslied, In Der eser De-
greife!”, 131 z

105 Vgl dazu als eispie Schöttler, Heinz-Günther, DITZ Inszenlerung der Unanschaulichkeit
als „Leerstelle  56 Jır Kolar' Une eure van E ene uNne eure I9 Cene, In
„Der eser Degreife!”, DE 6101

106 Vgl dazu als Beispiele CNOtler, Heinz-Günther, FINe Komponierte „‚Leerstelle  6
Johann Sebastian Bach i  CIUS ragIcu  ss|  y In Ders., „Der eser begreife!”,
Ders., Jer ersuche, eıne Komposition oren GyÖrgy LIgetl: LUX aeterna, eb  Q
102-126

07Dazu ausführlic CcNOotler, Heinz-Günther, IDIISC| predigen el offen prediıgen,
In Theologie der egenwa 265-27/4: Ders., Predigt als Schriftausiegung
oder DIie Predigtentsteht In den Hörerinnen und Hörern, In Theologische Quartalschri
(Tübingen  86 (2006) 248-261.
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